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ARNO SC HMIDT - Verbindung zum Vermessungswesen

Daß Arno Sdrmidt bei seinem letzten Umzug seinen neuen §Tohnsitz mit
10" 20' 35' östlidrer Länge und 52" 42' 20" ,d.dlid-,", Breite und einem Aus-
sdrnitt aus dem Meßtisdrblatt anzeigte ,), erregt in zweifadrer Hinsidrt unsere
besondere Aufmerksamkeit, Er bedlente 

- 
sidr hier der Ausdrucksmittel unseres

f"&!, und der so fixierte Standort liegt in Niedersachsen, t.nr,rer im Heidedorf
Bargfeld bei Celle.

Dieser deutsdre Autor, einer der bedeutsamsten unserer Zeit und herzerfrisdrend
ungemütlidt, zeidrnet sidr durdr den Mut und den Eifer aus, allzu altgeheiligte
Tabus der Literatur, der Sprache, der Cesdridrte und zuweilän audr dä, politik
zu attad<ieren (was heutzutage gelegentlidr audr von anderen in gleidrer Härte
qt-ubl wird), nidrt ohne (und das gesdrieht sonst leider nur sehr- selten) diese
Säkularisation zu kompensieren: durd, tib..rasdrende Funde aus reidren Beständen,
die zu Unredrt in Vergessenheit geraten sind, durdr Insre{rtelichtrücl<en von
Verkanntem und durdt bemerkenswärte Erkenntnisse und §Tirkungen, die er aus
Spradtexperimenten gewinnt.

Das dazu unerläßlidre umfangreidre und fundierte §flissen benihrt audr unser
Fadr. Paul Fedrter besdreinigt Sdrmidt sogar einen ,,Ti& für Landvermesser,,z).

Eine Stelle aus dem Roman ,,Das steinerne Herz,,s),

' ' ' die alte Kirche?? - Wissen schatllieh-angeekelt d,en Turm betraehten: sctton mit
bloßem Auge sah mo.n, daß der Diagonolensch nittpunkt seines Grund.rißrechteeks
und die Ptoiektion der Helmstonge von oben, garantiert nicttt zusammentielen:
keln Verlaß aut kirchliche Einriclttungen! (Wie ie*, Landmesser 1reiwillig be-
stötigen wird: kein Geodöt mit gesunden Sinnen wöfru, solange noclt wos and.eres
da ist, Kitdttürme als Dreieckspunkte! Abgesehen von Umbauten und Reparaturen
(die ein spöteres, immer wieder nötig werd,end.es Wied,eraullinden ersehweren)
und den pendelartigen okuten Böensclr wankungen: versuchen Sie mal, mit einem
emplindlidten Instrument von einem Kircttturm aus einen and,eren in S0 Kilometern
Entlernung anzuvisieren; Sie d.enken, Sie sitzen in ner Sctrouk ell AIso abgesehen
davon, erleiden die meisten Dachstühle beträehttiche sökulare Vertormun{len;
durch Austroeknung und regelmößig-einseitige Sonnen bestrqhlung; Regens chlag
und beharrlidten Druek ous der Hauptwindriehtung: scäon deswegen olro wöre
Atheismus begründetl - llnd ieh pitgerte ehrbar weiter: der Wissende hgt viel
zu leidenl).

Wttsist) Paul Fedrter. Gesdridrte der deutsdren Literatur. Sigbert Mohn Verlag, Gütersloh 1960.r) Das steinerne Herz. Stahlberg Verlag.
Von Arno Sdrmidt sind außerdem eridrienen,
Leviathan. Rowohlt Verlac
Brand's Haide. Rowohlt Verlag
Die Umsiedler (vercriffen)
4us dem Leben äine-s Fauns. Rowohlt Verlac
leelandsdraft mit Pocahontas (versriifen)--"
Kosmas. Agis Verlag
Die Gelehr{enrepub-t_tk.- Stahlberg Verlag
Fouqu6. Stahlbeig Verlac
Bläsdrke Verlac fTasdreibudr)
pva Na $re.-StitrlUerg Verläg
Bolgn & Porree. Stahlürg Veriag
Kaff, audr Mare Chrisiud. Staht6erg Verlag
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§7er seinen Atheismus so motiviert, ist der vielleicht vom Fadr, id1 meine von
unserem? Diese naheliegende Frage beantr,vortete Schmidt selbst in dem hier
abgedrucJ<ten Brief 

'

Sehr geehrter Herr Kaspereit!

Sclrönen Dank tür lhr Sdtreiben vom 13. 4.: gern gebe icfr lhnen die Erlaubnis,
in lhrer guten Zeitschrilt die ,VERSCHOBENEN KONTINENIE' 

- und honorar-
Irei; versteht sich - wieder abzudrucken. (Die Geschicfrte isl übrigens wahr(!)t
obgleich ieh natürlich Tarn-Namen & -daten verwendet habe.) Wenn Sie mir ols
,Ehrensold' 2 Freiexemplare senden könnten, wöre ich durdraus zutrieden.
(Ich erlaube mir , lhnen, zu lhrer persönlichen Erbauung, noch eine andete, ,ifl
dieser Richtung liegende , Verötlentlidtung beizulegen - ich komme nun einmal,
wie Sie sehr richtig erraten haben, von der Mathemotik her; und kann €s, dann
& wann, nicht lossen, meinen ,leinsinnigeren' Kollegen 1 Argernis zu geben, die
es tüt das Kennzeiehen des ,eehten Didtters' halten, wenn er nieht weiß, wc§
Cossinisctre Kurven sind, und n i e eine Universitöts-Bibliothek benützt.
Weitere Belege tür meine, wie Sie sctrreiben, ,Verbindung zum Vermessungswesen',
wären etwa tolgende:

a) wie iclt meinen ersten großen Literaturpreis von der (ehemaligen) Berliner
. Ako,demie der Wissenschatten und der Literatur erhielt

b) wie 1 der 10 Bücher, die ich ous meiner in Schlesien verlorengegangenen
Bibliothek ru retten vermoehte wehe! es waren Dinge dorin, wie ein
PAUSANIAS, mit eigenhöndigen Anmerkungen von LESSING, der ,THE-
SAURUS LOGARITHMORUM' Vego's wet, den einst Wilhelm J o r dan
besaß (!); und der heute-noeh dicht-hinter meinem Arbeitsplatz sfeht

c) wie ieh einst, bei einem ,Divisions-Vermessungs-Trupp' die Provinz ,Möre ag
Ramsdal' in Norwegen verrnessen halt, (und, mit abwehrend-zustimmend ge-
spreizten Beinen über IP's stand; wöhrend ,die Kerls-u nten' , mit Flak-
Gesdrü tzen, Jung-Wale cbsctross€r; und dann, sehr gerecht, einen ganzen
Polarwinter lang, nictrts als ,Wal-Fleisclr' aßen: das sehmed<t nömlidt, rund
4 Wochen lang, wie lauter Hühner- und Kalb-Fleisclr durdteinander - danodt
höIt es kein Mensdr mehr aus!)

d) ergo müßte noeh, wenn man beim,SIORTHING' in OsIo vorstellig würde, meine
,Inselkarte' des Stützpunkles Averaas-siöen vorhanden sein; Maßstab 1 :4000;
mit Scfrichtlinien. - Jaja.)

Das-Alles isl lange her. ldt bin,dem Treiben' - und ich möd-te Sie ausüüddich
bitten, nicht ,weltansehaulieh emplindlieh' ztt sein! seit mehr denn 15 Jahren
enttremdet; und die WeIt ist groß genug, daß Wir-Alle darin Unredtt haben
können

(Für kommenden Mai übrigens, ist, wieder-einmol, 1 meiner Büdter von der
,DEUTSCHEN AKADEMIE FUR SPßACHE UND DICHTUNG, zum ,BUCH DES
MONAIS' erwöhlt worden . , .)

I dt v erbleib e inzw isehen
Ihr, sehr ergebener:

Arno Sch midt
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Und hier also die Geschichte, deren Nachdruck unserer bescheidenen Zeitschrift
so freundlic} gestattet wurde, wofür wir dem Autor herzlich danken. LJns könnte
die geschilderte und als wahr bezeugte Begebenheit den Seelenfrieden rauben,
wäre nicht inzwischen die Uberwac}ung deiTP's durch den RdErl. des Nieders.
Ministers des Innern vom 9. Februar l gie (Nds. MBl. S. 140 

-Griltl Mdl t51ltg)
neu geregelt worden. 

Georg Kaspereit

Verschobene Kontinente

Arno Schmidt

Y*t* mag es ja sdrön_ finden; aber ic*r konnte die widerlidre Majestät der
Alpenlinie nur mit Adrselzucken betradrten: zu viel stifter! ara a'i" 

t].ir* 
dn

Funken, die ab und zu in den blaugrünen rwänden aufleuchteten, 
""r.ot-"i.r rniä v"

nidrt: gebt mir Fladrland, mit weitin Horizonten (hier sted<t man ia wie in einer
Tüte!); Kiefernwälder, süß^und eintönig, \Tadrolder und Erica; rrä.i a". i"i,.
muß.der weidre staubige sommerweg hinlaufen, damit man weiß. iaß man in
Norddeutsdrland ist. Idr hob vornehm die Brauen (graue Brauen, *.rß,. ich), und
sdrenkte mir lieber wiedrr vom Samos ein, ein Geäisar von oi und Feuer, wie
idr selten eines gekostet hatte.

Matinee bei Frau Ederer. Ihre fehlenden Zähne waren durdt Elfenbeinstüd<cJren,
mangelnde Körperformen durdr sdraumgummihügel erserzt, a", ri"pp"..aul mii
Karmin umstridren: wir ni&ten uns zu; ni. k"nni"n unr r"it dreißijl"hrer,.
Idr verstand midr also von selbst. Außerdem war da der Maler, ae. ftir sein Bild
,§Teiblidrer Akt mit Brudrband und Brille' den let4en preis erhalten hatte. Dann
Fräulein Basse: eine bezaubernde Furdrtsamkeit, äie sie oftmals ,rnJ llrtig ru
erzeugen wußte, wenn wir Männer so gelehrt spradren, versdrönerte ihr Gesidrt.
Zwei Textilkaufleute waren wegen des Gatten aal aie Einzigen, ,u, d"..n Mtird"*
etwas vernunftähnlidres kam. und dann eben nodr der ju-nge ceologe.
Nun sind §Tissenschaftler durchaus eine Sadre für sidr. Idr persönlidr habe mehr
als gemrg.vom_Umgang mit Schriftstellern; sd.ron da muß.;;;;;;;;,-;"ß e. in
seiner Freizeit hannoversd're staatshandbüdrer sammelt, und für sie ihre sdrwarz-
weißgelbbraunwasweißidr getigerte Katze tabu ist (odei Er sdrwört ;"4 Ar;
ste airf Th;;;r M;;;f riti aiiri.itr, est). Der hier rrcß uns nidrts weniger "i:1ffi f
1t {.. turz gesdrore_nen 

. 
Rasen sitzen, sondern fing an *ri a"" "«.Jnental-

drifnheorie: daß sidr Grönland neuerdings scl.ron wieäer ,"Jru"äaräißig 1"1.t".
entfernt habe (und Südamerika und Afrifa paßren genau ineinander); a'udr die
Alpenauffaltung ginge laufend weiter: nadr den n"ueit"r, Messungen näle.te sia
die Zugspitze pro Jahrhundert um diverse Meter der guten strJt"utinJei
Fräulein Basse sdrielte entzüd<end entsetzt zur nädrsten Bergwand hinüber, war
die nidrt sdron wieder ein Stüd<dren näher gekommenlt"Die-Texaitrran"ur"
erörterten verädrtlidr Kett- und sdrußgarne; ,rr,ä Molly Ederer sah midr bittend
an: dasfehlte_gerade nodr, daß aud'r unter ihr alles wa&elte ,nJ,ar"i-.r
Idr strich als Präambel die Asdre von meiner Zigarte, und begann,

aDas ya1 damals, 1946- also vor fünfundzwanzig Jahren - idr war Dolmetsdrer
beim Polizeipräsidenten in Lüneburg, und Tag uää Nrat uui a.n- s1ü;". sda
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wollte Major Billingham eine Schießübung mit seinen Tommies abhalten; bald
hatten DP;s ,Displaced Persons', Polen und dergleichen einen einsamen
Bauernhof überfallen, und ihrem grausamen Hunger ein paar Kühe gescfilachtet.
Schöne Zeit damals; wir waren alle jutrg und hager, vorurteilslos und gewitzt.
Der Polizeiinspektor, dem idr .zugeteilt war, nahm mich vorsichtshalber auf jede
Fahrt mit; und es war eben wieder ein halbes Jahr uril: die deutsche Polizei hat
närnlich, unter anderen Aufgaben, auch die, termingemäß alle halben Jahre das

,Vorhandensein' sämtlicher, in ihrem Bezirke befindlichen TP's zu melden."

,,,Trigonornetrische Punkte"' erklärte angeregt der Ceologe r ,,die Grundmarkie-
rungen unsres geographischen \Wissens." Ich nickte ihm lobend zu, und fuhr träge
fort (und kehrte die augenblickliche Landschaft einfach um; ist ja egal),

,An einem windigen und kalten Herbstnachmittag karnen wir in Schwarmstedt an.
Der Ortsvorsteher begleitete uns zum Cranitstumpen, und hob an zv klagen,
wie das Ding so grausam mitten im Fahrweg stände; €rst voriges Frühjahr seien
zwei Radbrüche an der Stelle erfolgt: ob man den S-tein denn nicht etwas zur Seite
rücken könnte ? -
Der Polizeio ffizier, alter Soldat und an rasche Entscleidungen gewöhnt, überlegte
kurz, und nickte dann vorurteilsfrei mit der Schirmmütze: er hatte das ,Vorhanden-
sein' zu melden, nichts weiter. Ergo erschienen aus der alrunischen Dämmerung
vier schweigsame Niedersachsen mit Spaten; gruben den TP Nr. 1577 ausr und
versetzten ihn drei Meter naeh rechts, an den \Wegrand r nodr heute wird termin-
gemäß das Vorhandensein des Steines gemeldet. Seitdem mißtraue ich allen
Theorien, wie der vorhin von Ihnen vorgetragenen \Wegnerschen!"

Der Geologe schrie auf, händeringend; rief Helmert an, \)Tilhelm Jordan (oder so
ähnlich; iclr kenne die geodätischen Gottheiten nicht). Ich schilderte noch über-
zeugend den Nachtsturm, der sich gleich anschließend erhoben hatte, \Wind, Blitz
urrd Donner, als die gefallig-rächenden \Werkzeuge des Himmels; trotzdem
die glitsdrenden Kontinente zogen nicht mehr.

Die Damen lächelten erleichtert; Mollys Knie dankte mir kurz, wie einst im Mai;
die Textilfachleute hatten ohnehin nicht auf uns geachtet, sondern waren schon
beim Sanforisieren. Nur der Ceologe strich sich immer wieder das schüttere Haar
rückwärts; (dabei war er erst achtundzwanzig!) - Ich hob versonnen das Samos-
glas, Ol und Feuer; wo ist die Zeit hin, da wir noc} Kontinente versdroben?

Zur Messung der Polygonwinkel
Von Oberregierungsvermessungsrat Prof. Dr.-lng. H öp cke,
Niedersächs. Landesverwaltungsamt - Landesvermessung -

Neue Katastertheodolite werden im Gegensatz zv älteren Modellen häufig nur
an einer Kreisstelle abgelesen. Dadurch fallt die sofortige Elimination der Exzen-
trizitätsf ehler fort, und das Verstellen des Teilkreises zwischen den Halbsätzen
birgt die Gefahr erheblicher \Winkelfehler. Dies ist zwar in der Literatur wiederholt
behandelt, in der Praxis jedoch häufig nicht beachtet worden. Infolgedessen wurden
zuweilen Zweif el an der Cüte derartiger Theodolite erhoben, die lediglich auf
nicht korrekte Handhabung zurückgehen. Ich komme hiermit der Anregung nadr,
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die-Zusammenhänge für diese zeitsdlrift zu erläutern und dabei die polygon-

winkelmessung besonders zu berü&sidrtigen. Die Formeln sollen hier nidrt in
der zweifellos eleganteren rveise mit Väktoren, sondern elementar hergeleitet
werden. Im Interesse der klaren Darstellung nehme idr aud.r zeitweilig da--s vor-
handensein einer zweiten Ablesestelle an.

Bei den heutigen Theodoliten sind reilkreis und Alhidade in der Regel unab-
hängig geführt. \ü(ir haben daher für die Betradrtung der inneren Exzentizitäten*)
eines soldren Theodoliten davon auszugehen, daß die beiden Drehpunkte nidrt
zusammenfallen. Als Folge der selbst bei sorgfältigster Montage virbleibenden
Restfehler oder von Dejustierungen am gebraudrten Theodolitä sind weiterhin
die geometrisdren Mittelpunkte von Teifureis und Alhidade nidrt identisdr mit
ihren Drehpunkten. 'ü7ährend aber die Drehpunkte während der \Tinkelmessung
ihren ort nidrt verändern, besdrreiben die Mittelpunkte Kreisbögen (Fig. t). Aui
die bei vorhandenem Adrsspiel möglidren Lageveränderurrg.n 

-d.. 'Diehpunkte 
0.;

selbst wird am Sdrluß kurz eingegangen.

Die Abweidrung des Zeigermittelpunktes Z vom Drehpunkt A äer Alhidade führt
zu der sogenannten Zeigerarmknid«ung (Fig.2, siehe audr [l] Seite 35) und
bewirkt den untersdried 6 der beiden Ablesungen. Da q bei Drehung der Alhidade
nidrt geändert wird, fällt es für einen §Tinkel bereits in einer Ferniohrlage durdr
Subtraktion heraus. Die Zeigerarmknickung hat daher keine Bedeutung ,n-d bl"ibt
im Folgenden unbeadrtet. Bei Theodoliten mit nur einer Ablesestelle ixistiert die
Knid<ung nidrt.

Für die Besdrreibung von Kreislagen und Zeigerstetlungen definieren wir einen
ruhenden, d. h. mit dem unterbau fest verbunden gedidrten Hilfskreis, dessen

Nullstelle in der Geraden der beiden Drehpunkte llegi (Fig. 3). Ferner bezeidrnen
wir_ diejenige Kreislage mit Null, bei weldrer der Lhnbusmittelpunkt wie in Fig. 3

audr dieser Geraden angehört. offenbar ist dies die Kreislige mit maximäler
Gesamtexzentrizität.

Zu messen sei ein §Tinkel p.

Zunädrst sei angenommen, die Einstellung des Fernrohres auf das linke Ziel habe

den Zeiger A auf die Nullstelle des Hilfskreises geführt, dabei liegt Zeiger B in
dieser Kreislage genau bei 200g. Beide Ablesungen sind von Exzenirizitäisfehlern
frei. Dann wird.nadr Einsdrwenken des Fernrohres auf das redrte Ziel zwar die
Alhidade um den §Tinkel B gedreht, jedodr am Kreis mir zeiger A der vinker e

abgelesen. Gleidrzeitig

Dabei ist

p': p + e

liefert der Zeiger B

§": §-r.

_? er+e2
r

sin B oder e : §r + :') -= sin p.

Daß es sidr hierbei um beachtenswerte Beträge handelt, mäg eine Ubersdrlags-
rechnung zeigen. Mit einem Teilkreisdurdrmesser von 90 mÄ und den bei g.-

t lr,4** ,xzentrizität" eines Theodoliten mödrte idr in diesem Zusammenhang die Abweidrung des

Teilkreismittelpunktes von der Adrse der Steckhülse oder der Anzugsdrraube bezäidrnen, deren Einfluß
mit der Zielweite abnimmt und nur bei Feinmessungen mit sehr t<urzen Zielweiten zv verfolgen ist.
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brauchten Instrumenten keineswegs ungewöhnlidren Exzentrizitäten e1 - I lri
es : 4,u ist für § : 100s ü

und übersteigt beträdltlidr die Zie,: ffä ;tffiehler sowie die periodischen Kreis-
teilungsfehler der Theodolite. Die Differenz der beiden Ablesungen würde in
diesen Falle l42cc betragen, aber das Mittel wäre fehlerfrei.

M Mittelpunkt des Kreises

D Drehpunkt des Kreises

- Limbusachse

A Drehpunkt der Alhidode

- Stehachse

Z ZeigernitteQunkt

figur I

Sche,l (t2l Seite 41) hat bei drei Kleintheodoliten Emax zwisdren 50 und 100cc
und bi zwei Sekundentheodoliten zwisdren 30 und 40cc ermittelt. Bei den von
ihm utersudrten Theodoliten war übrigens mit nur einer Ausnahme ez größer
als e, im Durdrsdrnitt etwa doppelt so groß. Das ist keineswegs überrasdrend,
denn:1 ist als Abstand der beiden Drehpunkte schon wegen der bekannten hohen
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Genauigkeit rund.gedrehter rü(/erksttid<e zwangsweise klein, während e, eine
Montageungenauigkeit ist.

Neubert teilt die untersudrungsergebnisse für eine größere Reihe von Theodo-
liten mit, deren Exzentrizitäten mit eter Ausnahme wäentlidr kleiner sind, iedodr
ist das Verhältnis e, : e, meist kleiner als 1 : 3 (t3] Seite 350).
Verallgemeinern wir nun zunädrst zu einer beliebigen Lage p des linken sdrcnkels
von p am gedadrten Hilfskreis, so erhalten wir
mitZeigerA: PlIl : § + ol - €s

mit Zeiger B: Pw : § - 
(er 

- er). In Fig. 3 ist nur prrr dargestellt.

Da die Kreislage noch unverändert angenommen ist, gilt
(e, t e") oc, : ----.--::---:- sin /l,

(e, * er) p

". : --,- sn (p * §). G'

Das Mittel aus den Messungen mit beiden zeigern ergibt wieder den fehltrfreien
rvinkel f. Die Exzentrizitäten sind bei Ableiung an zwei diametraleg zeigern
bereits im Mittel aufgehoben, und gerade aus diäem Grunde hatten flüler alle
Theodolite zwei Ablesestellen.

Ein neues Instrument mit nur einer Ablesestelle liefert zunädrst den fehlerhaften
§Tinkel

p*t: § + srrr i errr: 
(er * er)_g_ 

[sin(,rz + §)_sinpr
§rird nun aber bei unveränderter Kreisstell,Jrrg i, der Fernrohrlage II beöachtet,
so liefert Zeiger A die Ablesungen, die Zeig"i n in Lage I gebridrt hättr

plv: §- 6ttl .§

Bei derartigen Instrumenten ist daher erst das Mittel aus beiden Fernr«hrlagen
vom Fehlereinfluß der Ex zentrizitäten befreit.
Zur Messung der Polygonwinkel hat man nac} Einführung der optisdtenMikro-
meter, die das Mittel aus z\,vei. gegenüberliegenden Ablerurig.r, gteich bilder, gern
den Kreis nadr dem ersten Halbsatz verstelli. So gewann man Säutz gegq gäU.
Ablesefehler bereits in einem Satz und, da die Tlieodolite genügend gänäu*aren,
konnte man es bei dem einen Satz bewenden lassen. Dies ü.rfuiren Ist abr nidrt
ohne weiteres bei Instrumenten neuer Bauart anzuwenden, wie oben drgelegt
wurde, und wir müssen dem Einfluß der Kreisverstellung naclgehen.

Rückt nämlich M aus der Geraden AD heraus (Fig. 4), so wird die dann wftsame
Exzentrizität AM - e kleiner bis zu dem Minimalbetrage 

I ., - e, l, der inl(reis_
lage 200s auch ganz verschwinden kann, wenn er : e2 ist.

er + ezä e] l.r-.rl
Die jeweilige Ridrtung der Geraden AM bezeichnen wir mit
und erhalten ftir den zu messenden tVinkel § bei beliebiger
Schenkels

in Kreislage I und Fernrohrlage I mit Zeiger A

vl, vll .. .. (ig.5)
Lage seines inken
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mit verstelltem Kreis in Fernrohrlage I mit Zeiger B
und in Fernrohrlage II mit Zeiger A

gvt : g - evr ; .Vr : Y [sin (r, * F - v,) - sin (p - r,)]

Nunmehr ergeben

ev + evl die Differenz der Ergebnisse in den beiden Halbsätzen und
ev.- evl den resultierenden Fehler des Satzmittels.

2

Aus Fig. 4 entnehmen wir

el2: er'* er'* 2e1 e2 . cos x1

sin v1 : g-L:-gn rI cos v, : er * es' cos xl
e1 e1

und erhalten damit nach einigen geometrischen Umformungen

e, 2P I r- - -2p*F , - 2p*tl-2x1-
-i r sln, ler.cos 2 f €z.COs 2 --J

Entspredrend ist

cos 
2p, * F - 2xlu,

2

$",.,

evl

Nadr weiteren

ev*evt:

2p I: srn-r2
Umformungen

4p B

, srn ; ler

- 2p+P
ler. cos 2 te,

ist schließlidr

2p *9cos 2 fer.cos 2p* B-xr-xrr
n-

lt1 }t II

xll - xl,
cos2l

gv _ evl
2

:-2er'P ^:-f ^:-r Sln;.sln 2p* F- . xu - '/"1' srn
2

Diese Gleidrungen lassen eine bequeme Abs&ätzung zu:

1. Differenz und Fehler sind umgekehrt proportional dem Teilkreisdurchmesser.

2. €1, der Abstand der beiden Drehpunkte, erhöht wohl die Differenz der Halb-
sätze, geht jedodr nicht in den resultierenden Fehler ein. Letzterer ist nur von
der Limbusexzentri zität e2 abhängig.

3. Differenz und Fehler können am größten sein für Bredrungswinkel von ca. 200s.

4. Fitr kleine Teilkreisverstellungen (xu,- xt) ist der Fehler stets sehr klein,
obgleich die Differenz größere Beträge annehmen kann.

5. Ein periodisches Versdrwinden des Fehlers tritt mit 2st + s x | - )4 tr_ n 400s ein. Da diese Nullstellen nidrt zu übersehen sind, bietei 4. di;
einzige Möglidlkeit, den Fehler mit Sicherheit klein zu halten.

6. §7ürde man den Kreis zwisdren den Halbsä tzen um l00g verstellen, wie es

wegen der periodischen Kreisteilungsfehler sinnvoll wäre, so ergäbe sich mit
den oben angenommenen Exzentrizitäten für das Satzmittel eii Fehler von
maximal 80cc !

7. Gelegentlidr wurde herausgefunden, daß bei einer Kreisverstellung um 200s
die Halbsätze geringe Untersdriede aufweisen, und man glaubte, 

"ro 
bessere

Ergebnisse zu erzielen. Tatsädrlidl hat in diesem Falle e, 
-keinen 

Einfluß auf
gv + evl, jedodr in tv- tvlccinsn maximalen Einfluß. Die Kreisverstellung

2 
rv.rrt

um 200g ist daher ausgesprochen s&ädlich I
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Da der Zwed< der Kreisverstellung, eine unabhängige Ablese- und Redrenprobe
zu erhalten, bereits mit der Kreisverstellung von 1 bis 3e erreidlt wird, sollti man
sidr stets auf einenunrunden Betrag dieserGröße besdrränken,*) Man lasse sidr
aber nidrt durdr große Untersdriede der beiden Halbsätze beirren. Sie lassen
keineswegs auf eine Unsidrerheit der Messung sdrließen; sie entspringen der Exzen-
trizität von Limbus und Alhidade und können lc durdraus übersteigen, ohne daß
eine Justierung erforderlidr wäre.

Bisher wurde vorausgesetzt, daß die Drehpunkte selbst ihre Lage nidrt verändern,
was wegen des vom plastisdren Ol ausgefüllten Zwisdrenraumes zwisdten Adrsen
und Budrsen nidrt in strenge zutrtffu. Insbesondere wenn der Adrsgang nadr
längerem Gebraudr ständig oder durdr thermisdre Einwirkung kurzzeitig zu leidrt
geworden ist und die ,,Adrsluft" ein begrenztes Sdrlottern erlaubt, wird die Exzen-

t trizität nadr Betrag und Ridrtung unregelmäßigen Veränderungen unterworfen.
' Hier wird der Vorteil der Ablesung an zwei diametralen Stellen besonders deutlidr,

da damit audr die veränderlidren Exzentrizitäten vollständig eliminiert werden.
Bei zwei von ihm auf Unregelmäßigkeiten des Exzentrizitätsfehlers untersudrten
Theodoliten hat scheel ([2], seiten 78 bis 8l) mittlere Adrsgangfehler von rd.
10cc ermittelt, was auf eine Adrsluft von weniger als 1p hinweist. Instrumente
höherer Genauigkeit, sdron Sekundentheodolite, müssen daher immer an zwei
Stellen abgelesen werden, und die Theodolite mit Ablesung an einer Kreisstelle
sind bezüglidr des Adrsganges sorgfältig zu überwadren.

Nebenher sei bemerkt, daß nur eine Ablesestelle am Höhenkreis nodr weiter-
gehende Folgen hat, als am Horizontalkreis. §7ährend nämlidr eine horizontale
Ridrtung die halbe Summe zweier Ablesungen ist, in denen der Exzentrizitäts-
einfluß entgegengesetztes Vorzeidren hat, wird die vertikale Ridrtung als halbe
Differenz dör beiden Ablesungen gebildet und der Fehler bleibt erhalten. Die
einzige Möglidrkeit, ihn zu eliminieren, besteht in der sfiederholung vom Ziel-
punkt her. §7enn daher in einem Polygonzuge audr die Höhen übertragen werden,
sind die Zenitdistanzen unbedingt gegenseitig zu messen.

Da bei Abfassung der älteren Vermessungsanweisungen Theodolite mit Ablesung
an nur einer Kreisstelle nodr unbekannt waren, müssen die diesbezüglidren An-

il gaben (2. B. Nr. 78 der Ergänzungsbestimmungen...) heute dahingehend ver-
t standen werden, daß der Kreis zwisdren den Halbsätzen um 1 bis 3g zu verstellen

ist und die Höhenwinkel gegenseitig zu beobadrten sind.

Literatur:

[1] §/erkmeister, Großmann. Vermessungskunde II, Samml. Gösöen, Heft 459.

[2] Sdreel. Uber die Exzentrizität von Teilkreisen. Veröff. DGK, Reihe C, Heft 15.

[3] Neubert. Teilkreisexzentrizitäten bei Theo 0{}0 und Dahlta V)0. Zs. Vermessungstedrnik Heft 12 (1%0)
s. 347.

*) Vorsdrlag von Marksdreider Lahl ([3] Seite 349).
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Karten für Bebauungspläne aus Flurrahmenkarten

Von Oberreg.- und -vermessungsrat Dr.-lng. §f endt, Regierung Hannover

Nadr Inkrafttreten des Bundesbaugesetzes sehen sidr die Vermessungsdienststellen

':, 1o& größerem Umfange als bisher vor die Aufgabe gestellt, Kaäenunterlagen
ftir Bebauungspläne zu fertigen. Der Umfang der "if unr" zukommenden Arbeten
und die Kürze der hierfür zur Verfügung itehenden Zeit zwingen nidrt zuletzt
wegen der bekannten Personalknappheit zu größtmöglidrer Virtrdraftlidrkeit.
Das bedeutet vor allem eine .optimale Verknüpfung von zwei Aufgaben, der Er-
neuerung des Flurkartenwerkes und der Hirstellung von Planüngsunterlagen.
Solange ein Bebauungsplan in den Blattscjrnitt einer Flurrahmenkirte I21000
fällt, ist die 'g

enannte 
Forderung leicht zu erfüllen. Als Planungsunterlage dient

eine Lidrtpause der Rahmenkarte oder eines Teiles derselben. Läider triflt dieser
einfache Fall nicht immer zui ia, mancher wird sogar geneigt sein zu behaupten,
daß Bebauungspläne mit Vorliebe die tticl<isdre fige;rs.h"Tt. besitzen, von- den
Blatträndern zerschnitten zu werd en. Zwei Ausw.g. Ju, der dadurdr enistehenden

.S**,-.tig_keit, an die man zunädrst vielleicht denken mag, müssen als unwirtsdraft-
lich abgelehnt werden. Das ist einmal die Kartierung d;; Planungsunterlagen nur
für diesen Zwecl< auf einer besonderen Folie (das li,ird. bedeutän, daß man die
Aufgabe der Flurkartenerneuerung nicht genügend berücksidrtigt) unä zum anderen
die Anfertigung der benötigten Rahmenkart.n mit ansdrlielendem Abzeichnen
(Zusammenzeichnen) der Planlnryunterlage (dieser zweite §üreg bedeutet doppelte
Zeidrenarbeit und ist daher ebenfalls abzulehnen). §Tirtschaftli-ch vertretbar bjeibt
mithin einzig und allein das medranisdre Ableiten der Planungsunterlag€, und zwar
auc} dann, wenn sie aus mehreren Originalen zusammengesetzt werden muß.

Pi" Photographie und die Astrolonkopie kann für &esen ZwecT< nur in Ausnahme-
fallen eingeschaltet werden,' d" die erforderlidren Geräte normalerweise nur bei
zenffalen Dienststellen (Landesvermessung, Regierungen) vorhanden sind. Soldre
Ausnahrnen liegen z. B. vor, wenn einzeine Flurrahirenkarten zunädrst auf den
Maßstab umplotographiert werden müssen, in dem die Planungsunterlage h.{-
zustellen ist. Die große Masse der Arbeiten sollen jedodr die Oltlidren Vermes-
sungsstellen selbst ausführen können, und zwar dem derzeitigen Stand ihrer tedr-
nischen Ausrüstung entspreclrend unter Einsatz des Lidrtpäus,verfahrens. Diese
MQgli&keit wird ganz wesentlic} dadurch gefördert, daß seit einiger Zeit maß-
haltige Lichtpausfolien auf dem Markt sind, z. B. ,,,Ozalid-Hostap-han HE" und
,,Safir PE-Folie".

Planungsunterlagen sind, ebenso wie alle anderen Karten, die an Dritte abgegeben
werden, eine. Visitenkarte der Vermessungsstelle. Sie sollten daher s&än rein
äußerlich einen guten Eindrucl< machen. Da von ihnen ferner die geometrisdre
Richtigkeit wenigstens des bestehenbleibenden Teiles der Darstell,ing verlangt
wird, sollten sie- außerdem auf einem maßhaltigen Zeidrenrräger steten. Beide
Forderungen,. anspredrendes Aussehen und Maßhaltigkeit, *.rä"r, von den g.-
nannten Folien erftillt. 

t -

Ozalid-Hostaphan HE ist stärker als die PE-Folie und daher für spätere Eintragungen der planungsergeb-
nisse etwas besser geeignet. (Ozalid-Hostaphan HE : 0,13 rD, PE-Folie -- g,d'g -m). Ozalid-Hosta-
phan HE wird 122 cm breit in Rollen von 5 und 10 m Länge geliefert. Der Preis einer j-m-Rolle beträgt
rd' 140,- DM. Die Lidrtpaussdridrt befindet sidr auf der it.tä, Rüd<seite der- Folie, die Vorderseite iit
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mattiert und für weitere Eintragungen bzw. Fortführungen vorgesehen. Beim Pausen ,,Sdridrt auf Sdridrt,,
von einem leseredrten Astralonoriginal o. ä. erhält man also direkt eine lesiredrte Foiie, deren Zeidrnung
auf der RücJ<seite steht. (Daß diese Folie audr sehr gut als Gebraudrspause der Flurrahmenkarten im
Katasteramt geeignet ist, sei nur am Rande erwähnt.)

Im folgenden soll als Beispiel der Fall beschrieben werden, daß die Unterlage für
einen Bebauungsplan aus 4 an einem Punkte zusammenstoßenden Rahmenkarten
abgeleitet werden muß. Der häufigere und einfac}ere Fall, daß lediglich 2 Rahmen-
'karten zusammenzusetzen sind, ist aus den nachstehenden Ubeilegungen leicht
abzuleiten.

Man könnte daran denken, die gestellte Aufgabe dadurch zu lösen, daß man
von den 4 Rahmenkarten die benötigten Ausschnitte als Hostaphanlidrtpausen
herstellt, diese entspredrend beschneidet, auf einer Transparentfolie mit Tesafilm
oder dergleichen moritiert und nun hiervon eine weitere Hostaphanlichtpause
fertigt, die als Planungsunterlage abgegeben wird. Gegen dieses Verfahr.r, spridrt
erstens der doppelte Verbrauch der recht teueren Folie und zweitens die Tatsadre,
daß d.ie zweite Lichtpause seitenverkehrt steht (von der matten Seite her gesehen).
\Wenn man andererseits, um schließlidr ein leseredrtes Bild zu erhalten,'bei einem
der beiden Lidrtpausgänge nidrt ,,Schicht auf Schicht" arbeitet, gehen feine Stridre
und Signaturen infolge Unterstrahlung mit S.icherheit verloren.

Ein einwandfreies Ergebnis bei gleichzeitig minimalem Verbraudr von Lichtpaus-
material erhält man, wenn man die 4 Originale nadreinander auf das gleiche Folien-
stticl< paust und" die nidrt zu belidrtenden Stellen jeweils mit einer Maske aus
schwarzem Papier abdeckt (siehe Bild 1).

tvd

Kartenrand

Abdeckmaske /

l1arkierung auf der

,/ucnryausfölieü

It b la

Bitd l: 4 Be/ichtungen
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Auf der Vorderseite der unbelidrteten Folie werden zunäd-rst 4 feine Stridrmarken
am Rande und eine Kreuzmarke in der Mitte mit Bleistift angebradrt. Die Marken
dienen zum Anlegen des inneren (gestrichelten) Kartenrandes der einzelnen Ori-
ginale. Die Abded<maske 1 wird entspredrend Bild 1 zuredrtgesdrnitten und eben-
falls mit Randmarken versehen. Falls kein sdrwarzes Papier zur Verfügung steht,
kann die Maske audr aus einem Stüct< Lidrtpauspapier gefertigt werden, das

unbelidrtet kräftig enrwid<elt wurde. Im Lid.rtpausrahmen werden die 3 Blätter

mit äußerster Sorgfalt in nadrstehender Reihenfolge aufeinandergelegt'

1. die Hostaphanfolie, glatte Sdrichtseite nadr oben
2. die Abdeckmaske
3. das jeweilige Original der Rahmenkarte, Zeid'rnung nadr unten, so daß

man von oben das Sdrriftbild seitenverkehrt sieht.

Die Abded<maske ist so einzulegen, daß die gestridrelte Linie des Kartenrandes Ä.
gerade nodr verded<t wird, also auf der Lichpause nidrt mehr ersdreint. - § :'
Es folgt die Belidrtung des ersten Kartenteites,
Die genaue Belidrtungszeit muß vorher durdr Versuö mit einem kleinen Probestreifen der Folie ermittelt
werden. Man sollte stets so lange belidrten, bis in den Freifläöen kein ,,Ton" mehr vorhanden ist. Die
Zeidrnung ist dann hellbraun, sie gibt jcdodr später völlig einwandfreie Liötpausen. Die Beliötungszeit
betrug z. B. beim Punktlidrtpausgerät der Regierung Hannover 5rlr Minuten.

Nadr der Belidrtung wird das erste Original entfernt, die Abdecläaske gedreht,
das nädrste Original aufgelegt und die zweite BelidrtunB vorgenommen. Die dritte
und vierte Belidrtung geschieht jeweils in der gleidren Veise. \7ürde man jetzt
die Folie entwid<eln, so hätte man um die Zeichnung herum nodr einen breiten,
dunklen Rand in der Größe der Abded<maske 1. Deser dunkle Rand muß durdr
eine fünfte ßelidrtung entfernt werden. Dabei ergibt sidr die Möglidlkeit, mit ie
einer Sdrablone die Ubersdrrift und das Schriftband einzupausen, d. h. die bei
allen Bebauungsplänen gleidrbleibenden Teile der. Legende, Genehmigungsver-
merke, Besdreinigungen usw. Die Zeidrnung selbst muß bei der fünften Belidrtung
durdr eine Abdeclmaske 2 gesdrützt werden (siehe Bild 2). Die Abded<maske2

Bebauungsplan Nr.

-Uberschrift
A bdeckmaske 2

Abdeckmaske 2a

er

2:

l- ltor/age f ü-r das- Schriftband
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kann, wenn die Zeichnung keinen rechrwinkligen Kartenausschnitt darstellen soll,
kleiner sein als das durch die Belichtungen l-4 erzeugte Bild. Die vorher ,,zu
viel" gepausten Teile der Zeichnung werden dann durcJr die 5. Belidrrung wieder
entfernt (im Bild 2 ist diese Möglichkeit durch die gestrichelt begrenzte Abdecl<-
maske 2a angedeutet).

Nadr der '5. Belichtung wird die Folie entwicl<elt. Die Nahtstellen zwisdren den
einzelnen Originalen sind, wenn die Kartenränder sorgfältig mit der Maske I
abgedeckt wurden, als schmale, zeichnungsfreie Streifen erkennbar. Sie müssen, wie
bei jeder Montage, von Hand ausgebessert werden. Ein geschickter Zeidrner kann
die Ausbesserungen mit Folientusche (2. B. Hausleiter \WU-Tusc}e) auf der glatten
Schichtseite vornehmen. Leidrter ist das Ausbessern auf der mattierten Vorderseite
möglich, doch besteht dann die Gefahr, daß die Ausbesserungen bei eventuellen
späteren Rasuren auf der Vorderseite beschädigt werden. \'üt/enn beim Lid'rtpausen
auf sorgfältiges Einpassen geachtet wurde (und die Randanpassung der Originale
einwandfrei ist !), erfordert das Ausbessern nicht viel Arbeit, und die auf diese
§(/eise entstandene Planungsunterlage dürfte allen billigerweise zu stellenden An-
forderungen genügen.

Ozalid-Hostaphan HE ist ebenso wie Safir PE-Folie in unbelidrtetem Zustande nur begrenzt haltbar. Eine
Rolle sollte 3 Monate nadr Lieferung verbraudrt sein. Kann eine Dienststelle die kleinste lieferbare Menge
(5-m-Rolle) innerhalb dieser Zeit nidrt verbraudren, wobei außer den Bebauungsplänen audr an die Ver-
wendung als Cebraudrspause von Flurrahmenkarten zu denken wäre, so besteht die Möglidtkqit, daß sidr
benadrbarte Vermessungsstellen zusammentun (2. B. audr Katasterämter mit Stadtvermessungsämtern oder
Offentlich bestellten Verm.-lngenieuren). Im Bereidre der Vermessungs- und Katasterverwaltung können
ferner die Regierungen das Material bestellen und, soweit nidrt Pausarbeiten für die Katasterämter dort
zentral vorgenommen werden sollen, in kleineren Mengen an die Amter weiterleiten.

Die vorstehenden Uberlegungen gelten zunächst dort, wo Flurrahmenkarten bereits
vorliegen oder die Bebauungspläne Anlaß zu ihrer Herstellung sind. Darüber
hinaus werden Planungsunterlagen häufig audr noch auf Grund vorhandener
Inselkarten hergestellt werden können und müssen. Ob und wieweit mechanische
Montagen von Inselkarten möglidr sind, kann jedodr nur von Fall zu Fall ent:
sc}ieden werden.

In welcher Veise haben die Bestimmungen des Niedersächsischen
und des Preußischen Vassergesetzes Einfluß auf den Nachweis

der Grundstücke im Liegenschaftskataster?

Von Regierungru.irnessungsinspektor Ludwig N eu se, Katasteramt Hildesheim

Am 15. Juli 1960 trat das Niedersädrsische §Tassergesetz (N§fG) in Kraft. Hiermit
stellte sich frir uns die Frage, §7as bringt das Gesetz an neuen Bestimmunge-n
gegenüber dem bisher ftir uns geltenden Preußischen §üIassergesetz (Pr\X/C) und
es regte dazu an, die bisher gültigen Bestimmungen wieder einmal durdrzudenken.

Der § 145 des N\WG setzt das Pr§7C vom 7. April tgtl außer Kraft. Man sollte
demnach annehmen, daß alle Bestimmungen des Pr§7G hinfallig geworden und
nidrt mehr anzuwenden sind. Bevor diese Frage beantwortet werden kann, ist es

notwendig, den weiteren Betrachtungen folgendes voranzustellen:

t
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Vorbemerkungen

I. Das Pr§7G bedient sidr zur Festlegung und Abgrenzung des Eigentums am
§Tasserlauf der Begriffe,'1V'asserlauf, Uferlinie, Ufergrundsttick und Anlieger.
Das N§7G übernimmt diese Begriffe teilweise, erläutert sie aber nidrt. \Vir müssen
daher für diese Begriffe die Bestimmungen des PrVG und ihre Auslegung als für
uns weiterhin gültig ansehen

2. Das Pr\tr7G spricht stets von ,,'§7asserlauf". Diese Bezeidrnung kennt das N§IG
nidrt und verwendet stattdessen die Bezeidrnung ,,Gewässer". Es besteht meines
Eradrtens kein Zweifel, daß beide Begriffe den gleidren Gegenstand bezeidrnen,
und idr gehe bei meinen weiteren Ausführungen von dieser Voraussetzung aus. Im
anderen Falle wäre nadr meiner Auffassung eine Verbindung zwisdren dem Pr\7G
und dem N§7G nidrt herzustellen. Es läßt sidi aber aus Cründen des Zusammen-
hangs nidrt vermeiden, daß id-r teils von §ü'asserläufen, teils von Gewässern spred'ren 1!'i,
muß; je nadr dem, ob es sidr um neue Bestimmungen nadr dem N§7G oder um 'I '

alte nodr anzuwendende Bestimmungen nad'r dem Pr§7C handelq.

3. Das N§7G kennt den Begriff ,,§Tasserpolizeibehörde" nicht und spridrt statt-
dessen von oberen und unteren ,,§Tasserbehörden". Obere §Tasserbehörden sind
die Regierungs- und die Präsidenten der Niedersädrsisdren Verwaltungsbezirke.
Untere §Tasserbehörden sind die Landkreise und die kreisfreien Städte.

Für die Gewässer erster Ordnung sind die oberen und für die üirigen Gewässer
die unteren §Tasserbehörden zuständig.

Verbindung zwisdlen dem Preußisdren und dem Niedersä&sisüen Vassergesetz

Betradrten wir nnn die Bestimmungen des N§(G, die für die Vermessungs- und
Katasterverwaltung von besonderer Bedeutung sinü Sie sind niedergeiegt im
Zweiten Teil, Kapitel I des Gesetzes und behandeln u. a. die Einteilung und das
Eigentum der oberirdisdren Cewässer.

Q*t § 52 teilt die Gewässer in drei Ordnungen ein und bestimmt zu den Cewäs-
sern erster Ordnung die Bundeswasserstraßen und die Landesgewässer, die in
einem Verzeidrnis, das dem N\fG beigegeben ist, aufgeführt sind.
Zu den Gewässern zweitEr Ordnung gehören dle Cewässer, die der Fadrminister
in ein besonderes Verzeichnis aufnimrnt.

Gewässer dritter Ordnung sind alle übrigen oberirdiscJren Gewässer.

Der § 53 regelt die Eigentumsverhältnisse und lautet wörtlich:

,,(1) Eigentum an Cewässern, das beim Inkrafttreten dieses Gesetzes besteht,
bleibt aufrechterhalten.

(2) Ist ein Cewässer zweiter oder dritter Ordnung Eigentum der Anlieger, so
ist es Bestandteil der Ufergrundstticke."

Der § 53 bestimmt also, daß das Eigentum, das beim Inkrafttreten des Gesetzes
besteht, aufredrterhalten bleibt. Das heißt, daß das Eigentum an Cewässern
in seiner bisherigen Form festgelegt durdr das Pr§7G - bestehen bleibt. Es

sind also auch die Bestimmungen des Pr§7G weiterhin anzuwenden, die für die
Festlegung des Eigentums - wie es beim Inkrafttreten des N§fG bestand - von
Bedeutung sind'.
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Der § 54 lautet:

,,(1) Natürlidre Anlandungen und Erdzungen gehören den Anliegern. Dasselbe
gilt für Verbreiterungen der UfergrundstücJ<e, die durch natürliche oder künst-
liche Senkung des \Wasserspiegels entstanden sind.

(2) Bei Seen, seeartigen Erweiterungen und Teichen, die nicht Eigentum der
Anlieger sind, gehören Anlandungen, Erdzungen und trockengelegte Rand-
flächen innerhalb der bisherigen Eigentumsgren zen den Eigentümern des Ce-
wässers. Dies,e haben jedoch den fniheren Anliegern den Zutntt zu dem See
(der seeaftigen Erweiterong, dem Teich) zu gestatten, soweit es zur Ausübung
des Gemeingebrauchs im bisher geübten Umfange erforderlidr ist.

(3) Soweit die Beteiligten nicht etwas anderes vereinbaren, gelten die Absätze
1 und 2 sinngemäß auch ftir künstliche Anlandungen."

Mit dem § 54 tritt eine bedeutsame Neuerung gegenüber dem Pr\üG ein. Das
Pr§(rG kannte eine ganze Anzahl von Veränderungen am \Wasserlauf. Das N§fG
spridrt nur noch von einer Veränderung am Gewässer; und das ist die Anlandung.
Durch diesen § 54 des N§fC werden die §§ 17 und l4O des Pr\VG ersetzt. \Vir
werden später noch zu untersuc{ren haben, ob sich alle auch bei dem heutigen
Stande der \(/asserbautechnik möglichen Veränderungen am Gewässer unter den
Begriff Anlandungen im Sinne des § 5 4 N§fG zusammenfassen lassen.

Fassen wir nun die fttr uns wichtigsten Bestimmungen des N§fG nodr einmal
ZUSäIIIfiI€II:
Tü(/ir mässen unterscheiden zwisdren dem Eigentum, das beim Inkrafttreten des

N§fG bestand und das sich weiterhin nach dem Pr§7C ridrtet und zwischen Ver-
änderungen am Cewässer, die nach dem Inkrafttreten des N§fG eingetreten sind
bzw. noch eintreten. Für diese letzteren ist das N§fG - audr in eigentumsredrt-
licher Bedeutung - allein maßgebend.

Damit ist die Frage beantwortet, inwieweit das Pr§üG ftir die Katasterverwaltung
weiterhin anzuwenden ist.

Unterhaltung der Cewässer

Ich möchte noch kurz und nur in großen Zügen auf die Unterhaltung der Ge-
wässer eingehen, wie sie durch das N§fG geregelt wird. Obwohl uns diese Frage
beruflich nur am Rande interessiert, so ist sie doch ftir meine folgenden Aus-
führungen von Bedeutung.

Das N§fC bestimmt, daß die Unterhaltung der Gewässer erster und dritter Ord-
nung den Eigentümern obliegt. Läßt sich der Eigentrimer bei Gewässern dritter
Ordnung nic}t ermitteln, so obliegt die Unterhaltung dem Anlieger.
Ich darf darauf hinweisen, daß die Anlieger an den Gewässern dritter Ordnung
nach s 8 Pr\WG, der das Eigentum vorbehaltlich § g (1) festlegte, in der Mehrzahl
der Falle Eigentürner dieser Gewässer sind.

Für die Unterhaltung der Gewässer zweiter Ordnung sind besondere Unterhal-
tungsverbände zuständig.

Das Cesetz gibt dann noch besondere Erläuterungen und SonderregelunB€n, indem
es Verpflichtungen zur Unterhaltung, die aber in diesem Zusammenhang nicht inter-
essieren, bestehen läßt, erweitert oder neu überträgt.

ü
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Begriffsbestimmungen und ihre Problematik

§7ir müssen uns nun über die Begriffe Klarheit verschaffen, die das PrWG immEr
wieder verwendet und die auch jetzt noch für uns - wie ich bereits ausführte -Cültigkeit haben. Es sind,

§Tasserlauf, Uferlinie, Ufergrundstücke und Anlieger.

,Es ist in der Mehrzahl aller Falle nicht So, daß die in den Katasterkarten dar-
gestellten Flüsse, Bäche, Gräben und Seen mit dem identisch sind, was das Pr§/G
\Wasserlauf nennt. " (7) Unter §Tasserlauf versteht das' Gesetz das Bett, mit dem

darin fließenden 1üTasser; und dieser \Tasserlauf wird begrenzt von der Uferlinie.

Die Uferlinie bildet somit die natrirliche, tatsächlic}e Grenze zwischen \Wasser und
Land. Sie wird von der \Wasserpolizeibehörde 

- wie das Pr\WG sagt - in einem

öffentlich-reihtlichen Verfahren festgelegt und unterliegt der Abänderung, wenn
der \Wasserlauf sich nachträglich ändert.

An welcher Stelle die Uferlinie örtlich festgelegt wird, bestimmt das Cesetz; und
zwar der § 12 PrtMG. Er bestimmt für die Festlegung tatsäc}lidrei örtlich erkenn-
bare Merkmale. Der Absatz 1 dieses § besagt, daß die Uferlinie durch die Grenze
des Graswuchses bestimmt und, wenn dieser nicht bis ztr dem gewöhnlichen §/as-
serstande heruntergeht, durch den letzteren bestimmt wird. (8)

An dieser Uferlinie beginnt dann nach der Landseite zu das Ufergrundstücl< und
dieses endet an der nächsten Eigentumsgrenze. Den Eigentümer eines soldren
Grundstücl<s bezeidrnet das Gesetz als Anlieger.

NAC H BA R 6 R U,N DST I.I C K E
t6lt7

Kotoste

Uferlinie Uf er grundstü ck

Weriiäe Ufergrundstück

EigentumsgrEnze Katastergrenze

NA.CH BA R 6R U N DST ÜCXT
ll

Abb. t

Die Begriffe Ufergrundstück und Anlieger sind in den vorliegenden Kommentaren
zum Prtü(/G und in zahlreidren Abhandlungen, die in den letzten vier Jahrzehnten
in der Fachliteratur veröffentlicht wurden, ausführlich behandelt worden; und es

ist notwendig, daß wir uns mit diesen Begriffen noch etwas befassen.
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Der Kommentar von Holtz-K reutz sagt in seinen Erläuterungen zu s 8, indem er

{i. B-egründung zum Entwurf des prtVC zitiert: ,,Lfnter Ufirgnrndsttick versteht
das Gesetz ein im Grundbuch als e i n Grundstü& gebuchtes §tti* Land, das an
den \Wasserlauf angr enzt." (2) 

v

Mit dieser Definition hatte sidr das preußiscJre Oberverwaltungsgericht in einer
B_erufungsve_rhandlung im Jahre 1924 iu befassen. Der Bedeutun; trlb., folgt das
Urteil im \Wortlaut:

,,Der Polizeipräsident in B. forderte am 3. Oktober lg2l die Landwirte V.,
F., O., K. und Z. in B. als Anlieger des Oken- oder Königsgrabens in dei
Cemarkung B. unrer Hinweis auf die ss ll5 Ziff .3 und 4t it-g und l2O des
§Tassergesetze's vom 7, April tg13, §§ 3 und 4 der Polizeiverordrr,rng über den
oken- oder Königsgraben üom 12. März tgt2 und s 10 Tit. tr T. ti ,qln auf,
den an ihre Grundstücke anstoßenden Teil des Königsgrabens zu räumen. Die
auf die Aufhebulg dieser polizellichen Verfügung !.ii.ht"t" Klage der ftinf
Cenannten wies der Bezirksausschuß ab, nachde* * den Magistrri i1 B. zum
Verfahren beigeladen hatte. Auf die Berufung der Kläger ,.trt. das Ober-
verwaltungsgericht die angefochtenen Verfügunf.r, außer ft,r"ft.

Cründe
Der Königsgraben ist nach den vorliegenden Nachrichten in der Regierungszeit
Friedridrs des Großen zur Entwässerung der Gemarkungen M., L., 

"ria 
Gr.L. -

ietzt zu B. gehorig - angelegt und ist, da er in das Veizeidrnis der §ürasserläufe
zweiter Ordnung nicht aufgenommen wurde, ein künstlicher §Tasserlauf d.ritter
Ordnung. Als solcher ist er nac} § 115 Abs. 1 des \Wassergesetzes vom
7. April 1913 (GS. S. 53) von dem Eigenttimer und, wenn sidr dieser nidrt
ermitteln läßt, von den Anliegern zu unterhalten, sofErn nicht einer der Falle
des § 126 Abs. 1 Ziff . 3 bis 5 vorliegt. Die Kläger sind in den Verfügungen
vom 3. Oktober l92l als Anlieger des an ihre Grundstücke grenzenden Teiles
des Königsgrabens herangezogen. Sie besffeiten ihre Eigensihaft als Anlieger,
weil sie mit ihren Grundstücl<en nicht unmittelbar bis 

"n 
d*n Uferrand heian-

reichen, vielmehr der Craben von ihren Grundstücl<en nodr durch einen 2 bis
3 m breiten Landstreifen getrennt sei, der nicJr t za ihren Grundstricken gehöre.
Der vom Bezirksausschuß als Sadrverständiger gehörte Katasterd.ir ektor in N.
hat. festgestellt, daß der Königsgraben im Kitastär als selbständiges Grundstück
enthalten und auf Artikel 438 unter den ,öffentlichen Gewässein' aufgeführt,
sowie daß er örtlich dementsprechend vermarkt ist. Der neben dem 

-ob"."r,

Bösdrungsrande liegende Landstreifen gehört nach dem Sadrverständigen nidrt
zv den Crundstüd<en der Kläger, sondern zum Königsgraben; der 

-sadrver-

ständige sieht ihn als breiten Grabenrand an, auf dem aärlUraum niedergelegt
wurdei er betrachtet die Kläger als Anlieger am Graben, weil sie nadr seiner
Ansicht unmittelbar an ihn grenzen. Der Graben hat nach den, von dem Bei-
geladenen dem Bezirksausschuß übergebenen Feststellungen des städtisdren
Oberlandmessers M. an der hier in Betracht kommenden Stelle eine Tiefe von
1,3 bis 1,8 m, eine obere Breite von 3 bis 4 m und einsdrließlich der auf beiden
Seiten befindlichen Uferstreifen eine Gesamtbreite von T ,B m.

Der BezirksausscJruß ist zu dem Ergebnisse gelangt, daß der Graben mit dem
Uferstreifen ein einheitlicles Ganzes bilde und daß die Eigentümer der an den

t
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Uferstreifen stoßenden Grundstticke Anlieger im Sinne des \Wassergesetzes

seien, wobei er dahingestellt sein läßt, .wer Eigenttimer des Grabens sei. Die

Ausfrihrungen des Bezirksausschusses verkennen, wie die Berufung mit Redrt

geltend macht, den Begriff des Anliegers im Sinne des \Wassergesetzes. Dieses

unterscheidet zwischen dem \ü(/asserlaufe, der als Einheit das Bett mit dem

darin fließenden §Tasser umfaßt, und den Ufern bzw. Ufergrundstücl<en. §7ie

weit sich der \Wasserlauf erstreckt, ist im §Tassergesetze festgesetzt und wird

tücke

NACHBAR6PUNDSTUCK NA€HBAR6RUNDSTUCK

l{asserlouf

Abb.2

durch die Grenze des Graswuchses und, wenn dieser nicJrt bis zu dem gewöhn-

lic}en \Tasserstande heruntergeht, durch derr letzteren bestimmt (S 12

Abs. laaO.). Die Grenze des §/asserlaufs, Uferlinie, bildet den Beginn des

Ufersi wo dieses endet, hängt von der Beschaffenheit des Geländes, nicht von

rechtlidren Vorsdrriften ab. Das UfergrundstücJ< ist ein Grundstüik im Sinne

des allgemeinen Rechtes, d. h. ein irn Grundbuch als ein CrundstücJ< gebuchtes

Stück Land, das an den §(/assedauf angrenzt (Begründung zum Entwurfe des

§(/assergesetzes, Drud<s. Nr. 9 B des AbgH. 1912; Holtz-Kreutz, Kommentar

ztrm \Tassergesetz, Anm. 2 zu § 8, Anm. 3 zu § 119)i es beginnt an der

Uferlinie und endet an der nächsten Eigentumsgrenze. Anlieger am

\Wasserlauf ist also nur derjenige, dessen Grundstück bis zum
tWasserlauf in der bezeichneten B"gren zungt d. h. bis zur
Uf erlinie, reicht. Ob die Uferlinie auch Eigentumsgrenze ist, kommt dabei

nidrt weiter in Beracht; sie ist es stets dann nidrt, wenn \düasserlauf und Ufer-

grundstück in der Hand desselben Eigentümers sind. Der vom Bezirksausschusse

wiedergegebene Satz aus dem Komrnentare von Holtz-Kreutz, Vorbemerkung

zu s 13 S. 81, die jeweilige Uferlinie gelte nur dann als die Eigentumsgrenze,

\^renn diese nidrt anderweit festgestellt sei, besagt nidrts dafür, welches Grund-

stüd< Ufergrundstück und wer deshalb kraft seines Eigentums' am Ufergrund-

stück Anlieger am §Tasserlaufe sei. Aus jenem Satze, dessen Richtigkeit übrigens

nidrt in. Zu,eifel zu ziehen ist, kann daher nicht mit dem Bezirksausschusse

hergeleitet werden, daß im vorliegenden Falle die Kläger Anlieger am \Wasser-

laufe seien. Bei profilmäßig hergestellten Grabenläufen gilt hinsidrtlich der Be-
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grenzung des §Tasserlaufs nichts anderes, al.s vorstehend allgemein dargelegt
ist. Auch 

-bei ihnen geht der \Wasserlauf nur bis zur Uferlirie, d. h. bis zur
Crenze des Graswuchses oder des gewöhnlic}en \Wasserstanäes. D i e B ö -

l.hungen gehören zum §Ürasserlaufe nur bis zur Uferlinie; was
darüber liegt, ist nicht mehr \Wasserlauf , sondern Uf ergrund-
s t ü c k . Dieses reicht bis zur nächsten Eigentumsgrenze/ woraus folgt,'a"n ein
am oberen Böschungsrand endigendes, nicht biry u,, Uferlinie 

"reichendes

Grundstück nidrt Ufergrundstüik und sein Eigentümer niclt Anlieger am
\Wasserlauf ist. Bei Gräben, die im Sinne der gru"aU".t rechtlic}en Vorschriften
ein besonderes Grundstücl< bilden, verhält 

"r 
ii.h nidrt anders, als bei ryasser-

läufen erster Ordnung, wenn ein Uferstreifen oberhalb der Uferlinie dem
Eigentümer des \ü[Iasserlaufes gehört; als'dann ist der Uferstreifen Ufergrund-
stück, und mit ihm, nicJrt mit den daran angrenzenden GrundstücJ<en, sind die

9.* - 
Eigentümer des Ufergrundstüd<s zustJhenden Rechte und Pflidrten ver-

bunden (rgl. Holtz-Kreutz, Kommentar, Anm. I zu § Z5). Im vorliegenden
Falle steht fest, daß nach den vom Katasteramte N. und vom städtisdr., Ob.-
landmesser M. beschafften Unterlagen eine im Grundsteuerkataster unter den
öffentlidren Gewässern verzeichnete Crundfläche von T ,8 m Breite in der Ort-
liclkeit als selbständiges Grundstü& vermarkt ist, und daß die Grundstücke
der Klä_ger in einer Entfernung von etwa 3tlzm von der Uferlinie endigen.
Dieser Streifen von 3'lrm Breite ist zum Teil üf.r (Böschung), zum Teil V.t,
wem er gehört, steht nicht fest; sicher ist, daß er nicht Bestandteil der Grunä-
stücke der Kläger bildet. Bei dieser Sachlage ist die Auffassung, daß die Kläger
Anlieger am Königsgraben seien, ebenso unzutreffend, *i" es die daraus
gezogenen Sc}lußfolgerungen sind. Ufergrundstücl<e im Sinne des s 8 Abs. l
und § 12 Abs. 1 des §Tassergesetzes ist der Stlrm breite Streifen; die
Grundstücke der Kläger sind nicht Ufergrundstücke, *.il sie
nidrt den \Wasserlauf b_egrenzen, die Kläger selbst sind daher nidri Anlieger
im Sinne des s 1 15 aaO .-tt

Es mag auf den ersten Blick den Anschein haben, als ob mit diesem Urteil des
OVG die Begriffe UfergrundstücJ< und Anlieger mit besonderer Klarheit umrissen
worden wären und der Auslegung und Anwindung des Pr§7G ein großer Dienst
erwiesen worden sei. Leider ist das - wie wir festslellen müssen - niAt der Fall.

,,Bei näherer__letlachtung fällt auf, daß sicJr die Entscheidung mit ihren eigenen
Gründen in rViderspruch setzt. Denn diese sagt wörrlidr, b", Ufergrundsttid<
ist ein Crundstück im Sinne des allgemeinen Rechtes, d. h. ein im CrunaUuch als
ein Grundsttick gebuchtes Sttick Land, das an den §Tasserlauf angrenzt', und
nimmt bezug auf die Begründung zum Pr§fC. tVo ist denn der Nadrieis geführt,
daß jener als Ufergrundsttick bezeichnete Uferstreifen als Grundstücl( im 

-Grund-

lue gebudrt wäre? §7er_ soll der Eigentümer dieses Uferstreifens sein, der offen-
bar weder die Eigensdraft eines Flurstricks noch eines Grundstüc]<s im Sinne des
BGB hat?" (9)

Das OVG hat weiterhin entschied§r, ,,daß die Kläger keine Anlieger seien, weil
ihre Grundstüc]<e nidrt bis zur Uferlinie reidrten ura erklärt den iwisdren Ufer-
linie und oberen Böschungsrand liegenden sdrmalen Uferstreifen, der einen Teil
des im Kataster verzeidrneten _Königsgrabens bildet, als das frir ä[e ftinf Kläger
maßgebende Ufergrundstück. Die Entscheidung stützt sicJr lediglich auf die Gut-
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achten des Katasterdirektors in N. und des städtisdren Oberlandmessers M. Man
vermißt die Feststellung, ob der Königsgraben im Grundbudr für einen Eigentümer
eingetragen ist, der dinn unterhattsfniAtig wäre. Es ist audl nid'rt erörtert, ob
etwä na& § 13 PrVG der Königsgraben den Klägern anteilig .als Eigentum zu-
gesdrrieberr ist. Audr darüber did keine Ermittlungen angestellt, ob nidrt nadr

§ tZO RUr. I Z. ?-5.die Gemeinde oder eine §üassergenossensdraft etwa durdr
einen Rezeß unterhaltspfliclrtig geworden ist." (9)

Ist es nidrt ernsthaft zu überlegen, ob man dem Kommentar von Holtz'Kreutz in
der Bearbeitung von 1927 Seite 1l3l1l4 folgen soll, in dem es heiß_t, ,. . . ob man
die im Kataster verzeidrnete Grenzlinie zwisdren dem Grabengrundstüd< und dem
angrenzenden Landgrundstüd< nidrt ridrtig dahin auszulegen.hat, daß man damit
die" Crr"nre zwisdrei dem Gewässer als soldrem und dem daranstoßenden Land
habe verzeidrnen wollen?" (9) Ist dieses nidtt die Absidrt. Sewesenf bei der
Anlegung des Katasters? Sollte es nidrt zu einer praktisdr briuöbaren Lösung firfühä, i"rrn ,rr"r, den Redrtsbegriff der Anlieger unangetastet_läßt, wie er vor
dem Urtell des OVG von der Mehrzahl der Fadrleute ausgelegt worden ist?
D. h., d"ß man sich die Ansidrt des Bezirksaussdrusses zu eigT madrt, die sidr
audr durdr den Kommentar von Holtz-Kreutz stützen läßt, daß als Anlieger der
Eigentümer des Grundstücks anzusehen ist, das in der Katasterkarte als an einen
Fliß, Badr, Graben oder See grenzend dargestellt ist (siehe Abb' 1)?

Diese letzte aufgeworfene Frage hat gerade in dem z;ur Verhandlung -vor dem

OVC gestand.rJl Fall besondäre Bedäutung. \7er ist nuri zur Unterhaltung des

König;grabens verpflichtet? Die frinf Kläger sind es nidrt, da das Gericht ent-
schieäen hat, sie seien keine Anlieger. Der Königsgraben ist im Kataster unter
,,öffentlicfue Gewässer" eingeragen. Heute würde es heißen ,,nicht ermittelte
Eigentümer". Es ist nur zu nattirlich, wenn dieses Urteil dahin wirkt, daß sidr die
Eigentümer der an einen Fluß, Baci, oder Craben'gr.nrenden Grundstücke wie
sie das Kataster und Crundbuch nachweist, scheuen, sich als Anlieger auszuweisen
und sich von den Pflichten, die dem Anlieger obliegen, befreien wollen. \Wenn aber
die Eigentümer der nadr dem Kataster und Grundbuch an einen Fluß, Bach oder
Grabei grenzenden Grundstücl<e keine Anlieger sind, so ist nacJr meiner Auf-
fassung äin. geordnete, dem Anlieger des Gewässers oblieget g. Unterhaltung
sehr fiaglich, ,irrd es ist zweifelhaft, ob drr N§7G in dieser Hinsicht seinen. Zwecl<

voll erfüllen wird.
Es war meine Absidrt , aufzuzeigen, wie lcompli ziert die Begriffe Ufergnrndstück
und Anlieger sind, *i. untersdiedlich ,sie bisher ausgelegt wurden und weldre
Sdrwierigkäiten sich für den Vermessungsfachmann - aber nicht nur für diesen -ergeben, a.t mit diesen Dngen in der Praxis zu tun hat.
\üüir haben also bisher die beiden Begriffe \Wasserlauf und Uferlinie einwandfrei
und eindeutig erklärt, was wir von den beiden restlichen Begriffen Ufergrundstück
und Anliegei ,richt gerade sagen können. Eine größere Ktarheit ist aber bei den
letzteren nach Lage der Dinge nicJrt zu gewinnen.

Es ist erforderlich, daß wir noch einmal zur Uferlinie zurücl<kehren. Idl hatte
bereits erwähnr, wer die Uferlinie festlegt und an welcher Stelle sie ortlich fest-
gelegt wird, Ist sie, wie ich eingangs sagte, zunächst und in erster Linie die nattir-
ii.lr"] tatsächliche Ör.rrr" zwischen \(/asser und Land, so ist sie aber nadr dem
Ceret, in den Fällen auch Eigentumsgrenze, in denen §(/asserlauf und Ufergrund-

140



,u

sttick verschiedenen Eigentümern gehören. Oder anders ausgedrückt r \Wenn sidr
der §Tasserlauf nicht im Eigentum der Anlieger befindet.
Man wird bei dieser Bestimmung des § g PdWG sofort wieder unsicfier, wenn
man bedenkt, daß man unter \Wasserlauf ja nur die tatsächlich mit \Wasser bedeckte
Fläche zu verstehen hat. Es bleibt die Frage offen, ob der Gesetzgeber das Sonder-
eigentum nur auf die mit §Tasser bedecl<te Fläche beschränken, oder die Ufer-
streifen, Böschungen mit in dieses Eigentum einbeziehen wollte. Diese Frage
haben auch die vorliegenden Kommentare zum PrVG und auch das Urteil des
OVC vom 3. 6. 1924 nicht eindeutig geklärt.
Nach dem Cesetz ist die Uferlinie somit Eigentumsgrenze bei den \Wasserläufen

erster Ordnung, an denen das Eigentum in der Regel kraft Gesetzes dem Staate
zusteht; und sie ist auch Eigentumsgrenze an den §(/asserläufen zweiter und dritter
Ordnung, die sich nach § 9 im Sondereigentum befinden.
\X/ir sehen also, ,,daß die Begrenzung des Eigentums durch die Uferlinie nur eine
mittelbare Folge der Uferlinienfestlegung ist". (7)
Das Gesetz sagt nichts darüber, ob auch eine von der Uferlinie abweichende Eigen-
tumsgre nze privatrechtlich von den Beteiligten vereinbart werden kann. In dem
Kommentar von Holtz-Kreutz befindet sich jedoch ein Satz, und zwar als Erläu-
terung zu § 12 PdWG, der lautet, ,,Die jeweilige Uferlinie gilt jedoch nur dann
als Eigentumsgrenze, wenn diese nicht etwa anderweitig festgestellt ist." (2) Uber
diesen Satz sagt das Urteil des OVG wie ich bereits ärwähnte ,,daß er
nicht in Zweif el zu ziehen ist". Es bestätigt also die Auffassung der Kommen-
tatoren und muß daher auch für unsere Arbeiten als verbindlidr angesehen werden.
§flir wollen deshalb noch einmal zusammenfassen und so formulieren, Die Ufer-
linie ist stets dann Eigentumsgrenze, wenn \Tasserlauf und Ufergrundstüd< ver-
schiedenen Eigentümern gehören und nicht festgestellt wird, daß eine andere
Eigentumsgrenze besteht.

Damit haben wir die Begriffsbestimmungen abgesdrlossen und können nun die
Verbindung zum Kataster herstellen.

Cesdridrtlidrer Rü&bli&

\X/ir müssen bei unseren folgend.en Betrachtungen davon ausgehen, daß unsere
Katasterkarten 

- von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen 
- zu einem früheren

Zeirpunkt entstanden sind, als das Pr§ü/C in Kraft getreten ist. Aus diesem Sach-
verhalt sind auch die Schwierigkeiten zu verstehen, die auftreten, wenn wir unsere
katasteramtlic-hen Arbeiten mit den Bestimmungen de.s Pr\üZG und des N§7G in
Einklang bringen wollen.

Prüfen wir zunädrst die Frage: §7as haben wir uns unter den in unseren Kataster-
karten dargestellten Flüssen, Bädren und Gräben vorzustellen ?

Als in den Jahren 1870 und später 
- nachdem durch das Gesetz vom 11. 2. 1870

die Aufstellung eines Katasters in den ehemals hannoverschen Landesteilen nach
preußischen Vorsdrriften angeordnet worden war - unsere Vorfahren die ersten
Katasterkarten anlegten, machten sie sich dabei unter anderem das bereits vor-
handene und ihnen brauchbar erscheinende Kartenmaterial zunatze. In diesen
vorhandenen Karten waren die Flüsse, Bäche, Gräben usw. nach den Vorstellungen
des gemeinen Re'chts dargestellt. D. h., man war von der Vorstellung des bordvoll
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gedadrten Flusses - vom Begriff des Flußbetfgs - ausgegangen, dessen Crenzen
sidr nadr der Uferlinie bei ,,höchstem normalen §Tasserstand" ergeben. Man spricht
daher auch von der,,Grenze des bordvollen Flusses". Dabei blieben neben dem

§Tasserlauf auf beiden Seiten Landstreifen liegen, die dem Eigentümer des §(/asser-

laufs gehören und in den Katasterkarten zusammen mit dem \Wasserlauf als ein

Flurstück dargestellt sind. (18)

Für die späteren Vermessungsarbeiten und ftir die danach gefertigten Kataster-
karten ist die Anweisung VIII von Bedeuturrg, deren Bestimmungen übei die Auf-
nahme von',,\Tasserläufen usw." wir nicht außer adrt lassen dürfen.

Im § 59 dieser Anweisung heißt es 
'

,,7. Der Aufmessung flacher Ufer von Flüssen, Seen usw. ist beim Mangel
fester Begrenzungen und wenn auch sonst nichts anderes feststeht, in der
Regel der mittlere §Tasserstand zugrunde zu legen.

2. Von den §ü'assergräben, Bädren, Fltissen usw. sind stets beide Grenzlinien
(Grabenkanten) aufzumessen."

Das in diesem Zusammenhang \Wichtigste ist der Begriff ,,mittlerer §Tasserstand",

der hier die Abgrenzung zwischen Flußbett und Ufer bezeichnet. Zu einef soldren

Abgrenzung zwisdren Flußbett und Ufer, bei der aucJr der Begriff des mittleren
§Tasserstanäes eine Rolle spielte, hat das Reichsgericht in einem Urteil vom
29. 4. 1899 Stellung genommen. Bevor wir dieses Urteil näher betradrten, darf
ich erwähnen, daß im Königreich Hannover das gemeine RecJrt Gültigkeit hatte,

das aus römischem Recht, mit einheimischen Rechtsgewohnheiten vermischt, ent-

stand.

Das Urteil des Reichsgerichts erging auf eine Klage des preußisclen Strombau-

fiskus. Der Gegenstand des Rechtsstreites lag in der preußischen Provinz Sclleswig-

Holstein, in der die Rechtsverhältnisse (gemeines Rächt) ahnlich lagen wie in der

Provinz Hannover. Das Reichsgeridrt nahm zu der Frage der Abgrenzung zwischen

Flußbett und Ufer, ob sie sich nämlich nach dem mittleren §Tasserstand oder nach

dem höchsten \üTasserstand bestimmt, folgende Stellung ein:

,,Die hiernach von dem Berufungsgeridrt vertretene Ansicht, daß nadr dem

heutigen gemeinen Rechte Flußbett und Ufer sic} nach der Unie des mittleren
§Tasserstandes voneinander scheiden, kann n i c h t als die herrschende bezeidr-
net werden. Die Rechtslehre ist bezüglich dieser Frage zwiespaltig. . . .

\Während hiernach in der Rec]rtslehre weder Ubereinstimmung herrsdrt
über die Auslegung der Bestimmungen des römischen RecJrtes, noch darüber,
ob diesen gegenüber ftir das heute geltende gemeine Recht deutschredrtliche
Ansdrauungen Einfluß gewonnen haben, hat vor der Schaffung des Reidrs-

geridrtes die oberstrichterliche RechtsprecJrung in den deutschen Staaten sich ftir
d"r Gebiet des gemeinen RecJrtes einmütig dahin ausgesprochen, daß nacJ"r den

Vorschriften des römischen Rechtes das Flußbett sich durclr die Linie des

höchsten \Tasserstandes bestimme, und dies auch heute noch geltendes Recht

sei." (18)

Nadrdem sich das Reichsgericht zu der Auffassnng bekannt hat, daß sich die

Grenzen eines Flußbettes rrach dem hödrsten Wasserstande bestimmen, möchte

ich es als sicher annehmen, daß auch die Bestimmungen des § 59 Anweisung VIII
entsprechend ausgelegt worden sind. Aber es ist doch denkbar, daß, evtl.
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zwischenzeitlich, bei der Durdrführung von Neuvermessungen nadr der Anwei-
sung VIII Flüsse, Bäc}e oder Cräben usw. nach dem Begriff ä.r mittleren §Tasser-
standes aufgemessen worden und dementsprechend i; den Katasterkarten dar-
gestellt sind. Dieser Möglidrkeit müssen wir audt heute noch bei allen Vermes-
sungen, die Flüsse, Bäche, Gräben usw. berühren, Rec}nung tragen.

Feststellung der redrtlidren Crenzen an Cewässern

a) Die Gewässer stehen im Sondereigentum
So lagen also die Verhältnisse der Darstellung der \t/asserläufe in den Kataster-
karten im Jahre 1914, als das Pr§7G in Krafitrat. Es bracllte die bereits bespro-
drenen neuen Begriffe und neuen Bestimmungen über die Festlegung des Eigen-
tums an den \ü/asserläufen. Dieser veränderten, und man darf *olrl J"g.r, sctrwie-
rigen Situation, trug der ehemalige PrFinMin mit der Verfügung vom 18. 5. lgl7 ,

betr. Einfluß der Bestimmungen des \Tassergesetzes auf dei G-rundstücksnaclweis
im Kataster, Redrnung. \Wir haben es hier mit außerordentlich wicJrtigen Bestim-
mungen zu tun, die auch heute nodr größte Bedeutung für uns haben. Sie enthalten
die Vorsdrriften, die die katasteramtlidren Arbeitän an die völlig veränderte
Situation anpassen. Der Bedeutung halber folgen die Bestimmungen i-m §Tortlaut:

,,Nach § 12 Abs. 1 \üüassG. vom 7. April 1913 (GS. S. 53) wird. die Crenze
zwisdren dem §flasserlauf und dem Ufergrundstücke (Uferlinie) durch die
Grenze des Craswuchses und, soweit diesJ über dem gewOhnlichen sürasser-

stande (§ 8 Abs. 3) liegt, durdr den letzreren bestimmt.

Hiernach gehören die unmittelbar über der Uferlinie liegenden, 'sie begrenzen-

stücl<en.

Eine derartig strenge Scheidung zlvischen \üüasserläufen trnd Ufergrundstücken
können die Katasterurkunden, da die Begriffe ,,§Tasserlauf" und 

-,,Ufergrund-

stück" erst durch das rtflassergesetz festgelegt worden sind, naturgemäß nidrt
enthalten. Bei der Anlegung der Katasterkaiten ist vielmehr in där Regel so
verfahren worden, daß die Böschungen, Grabenränder usw., die nunmehi nadr
den Vorschriften des \üTassErgesetzes zu den Ufergrundstücl<en gehören, als
Bestandteile der \Wasserläufe angesehen und mit die.sen unter einer Parzeilen-
nummer nachgewiesen worden sind. Insbesondere wird dies bei denjenigen im
Kataster als §Ürasserlaufe nadrgewiesenen Parzellen der Fall sein, äi. in ein
Separations- usw. Verfahren einb'ezogen oder durch ein soldres Verfahren neu
ausgewiesen, mit einer Plannummer versehen, in ihren Grenzen versteint und
durch den Rezeß in bestimmtes Eigentum überwiesen worden sind. Vielfach
wird dies auch bei den zum Bau von Kanälen oder sonstigen künstlidren lyas-

serläufen verwendeten Parzellen geschehen sein, wo die zur Anlage des Kanals
usw. erforderlichen Flächen in fester Abgrenzung und Abmarkurrä dem Unter-
nehmer durch Redrtsgeschäfte übereignet worden sind. Audr bei §Tasserläufen
I- Ordnung werden öfters schmale Uferstreifen und dergleichen als Bestandteile
der \Wasserläufe katastriert worden sein. Bei dieser so blfolgten Ubung in dem
Katasternachweise muß es audr ftir die Zukunft sein Bewenden behalten, und
dies schon deshalb, weil es bei dem vielfadr kleinen Maßstabe der Kataster-
karten unmöglich sein würde, die in der Regel nur geringe Breite aufweisenden

ü
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Ufergrundstücl<e vorgedadrter Art in ihnen deutlich zur Darstellung zu bringen.
Es kann daher keinem Zweifel unterliegen, daß bei soldren Kataiterparzeflen,
die im Sinne des §Tassergesetzes zugleicJr lVasserlauf u n d Ufergrundstüd<
nadrweisen, die Feststellung der redrtlidren Grenzen gegen Nachbargiundstüd<e
bei der Ausführung von Fortschreibungsvermessungen sidr nidrt nadr den Be-

stimmungen des §Tassergesetzes, sondern allein nadr den allgemeinen Bestim-

mungen der Ergänzungsvorsdrriften vom 2l . Februar 1913 ridrten muß." (3)

Diese Bestimmungen sind für uns von größter §ürichtigkeit. \Vir müssen uns deshalb

noch etwas mit ihnen befassen. Zerlegen wir den \Wortlaut der Verfügung einmal,

so sehen wir, daß zuerst drei voneinander versdriedene Dinge aufgezählt werden,

1. Die Verfügung sagt ganz allgemein, wie die \Wasserläufe in den Kataster-

karten dargestellt sind. Zum besseren Verständnis wiederhole ich diesen
\Wortlaut nodr einmal,

,,Eine derartig strenge Sdreidung zwischen §/asserläufen und Ufergrund-
stüd<en können die Katasterurkunden, da die Begriffe l§TasserlauP und

,Ufergrundstiick' erst durch das \Wassergesetz festg"Ggt worden sind, natur-
gemäß nicht enthalten. Bei der Anlegung der Katasterkarten ist vielmehr in
der Regel so verfahren worden, daß die Bösdrung€n, Grabenränder u'sw.,

die nunmehr nadr den Vorsd'rriften des '§ü'assergesetzes zu den Ufergrund-
stüd<en gehören, als Bestandteile der \(/asserläufe angesehen und mit diesen

unter einer Parzellennummer nadrgewiesen worden sind."

Bislang ist von einem Eigentum an den §Tasserläufen noch keine Rede. Das ändert
sidr aber bei den folgenden Punkten. Ich zitiere noch einmal wörrlidr:

2. ,,lnsbesondere wird dies bei denjenigen im Kataster als \Wasserlaufe nadr-
gewiesenen Parzellen der Fall ,.ir, äi. in ein'separations- usw. Verfahren
einbezogen oder durch ein soldres Verfahren neu ausgelr/iesen, mit einer
Plannummer versehen, in ihren Grenzen versteint und durdr den Rezeß in
bestimmtes Eigentum überwiesen worden sind."

Und dann sagt der Minister weiter:

3. ,,Vielfadr wird dies audr bei den zum Bau von Kanälen oder sonstigen künst-
lichen \Wasserläufen verwendeten Parzellen gesdrehen sein, wo die zur
Anlage des Kanals usw. erforderlidren Flädren in fester Abgrenzung und
Abmarkung dem Unternehmer durdr Redrtsgesdräfte übereignet worden
sind. Audr bei \Wasserläufen I. Ordnung werden öfters sdrmale Uferstreifen
und dergleichen als Bestandteile der §Tasserlaufe katastriert worden sein."

Bei den unter 2. und 3. aufgezählten Fällen handelt es sidr um §Tasserläufe im
Sondereigentum. Dieses Sondereigentum ist durch ein besonderes Redrtsgesdräft
gebildet worden bzw. ist es durdr das Pr§(tG soweit es sidr um §Tasierläufe
I. Ordnung handelt - festgelegt. An dem Sondereigentum an den \Wasserläufen

ist durdr das Pr§üG nidrts geändert worden. Der f olgende \Wortlaut der
Verf ügung bezieht sich daher ausschließlich auf die Fäl1e 2. und 3.,

denn nur bei \üüIasserläufen im Sondereigenrum trifft es zv, daß die in der Ka-
tasterkarte dargestellten Flüsse, Bädre oder Gräben zugleidr \Wasserlauf u n d Ufer-
grundstück im Sinne des Pil,üürG nadrweisen.
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Seiner besonderen Bedeutung wegeo zitiere idr derr folgenden §flortlaw nodr
ttläll'*.r., 

so befolgten ubung in dem Katasternadrweise muß es audr für die
zukunft sein Bewenden be'halten, und dies sdron deshalb, weil es bei dem
vielfadr kleinen Maßstabe der Katasterkarten unmöglidr sein würde, die in der
Regel nur geringe Breite aufweisenden Ufergrundstüd<e vorgedadrter Art in
ihnen deutlid: zur Darstellung zu bringen. Es kann daher-keinem zweifel
unterliegenr daß bei soldren Katasterparzellen, die im Sinne des §Tassergesetzes
zugleidr §üasserlauf und Ufergrundstück nadrweisen, die Feststellung delr redrt-
lidren Crenzen gegen Nadrbargnrndstüd<e bei der Au,sführung voriFortsdrei-
bungsvermestungen sidr nidrt nadr den Bestimmungen des-Vassergesetzes,
sondern allein nadr den allgemeinen Bestimmungen der ErgänzungsvoÄdrrift n
vom 21. Februar 1913 ridrten muß."

L Dieser letzte Vordaut hat für die Feststellung der redrtlidren Grenzen an Gewäs-
"'' sern im sondereigentum besondere Bedeutung; aber nur für die Gewässer im

sondereigentum, die in der Katasterkarte zusammen mit den ört[dl vorhan-
denen Bösdrungen, Uferstreifen oder Grabenrändern als ein Flurstüd< nadr-
gewiesen eind. In diesen Fällen ist bei einer Fortftihrungsvennessung die Grenze
des Flusses, Badres oder Grabens gegen die Nadrbargrundstüd<e nadr den Bestim-
r_nu-ngen der Fortführungsanweisung II festzustellen. Dabei weise idr darauf hin,
daß für die Feststellung der ,,Eigentumsbegrenzung die Flurkarte jedodr nur solange
maßgebend bleibt, wie der §U'asserlauf seine Lage nidrt ändert;, (1g) (siehe audr
den Absdrnitt ,,Die Veränderungen an den Gewässern", Abs. b: ,,Die örtlidren
und häuslidren katasteramtlidren Arbeiten", besonders Nr. 2 ,,Allmählidre Ab-
sdrwemmung").

Anders liegt der Fall, wenn der in der Katasterkarte dargestellte Fluß, Badr oder
Graben im Sondereigentum nur die tatsädrlidr mit §Tasseibeded<te Fddre - also
den §Tasserlauf - nadrweist. Daß wir eine soldre Mögliökeit nidrt aussdrließen
können, hatte idr bereits im Zusammenhang mit den Värsdriften der Anweisung
VIII erwähnt. Dieser Fall wird nadr meinerluffassung selten sein. Audr hier gibi
uns die Verfügung des ehemaligen PrFinMin weitere 

-Ridrtlini"r, 
wie zu verfahien

ist. Ich zitiere wörtlidr,

"P"g.qen hat, soweit es sidr nur um \üTasserläufe im Sinne des §Tassergesetzes

handelt,

für die Festlegung de1 Eigentums zwisdren §Tasserläufen I., II. und III. Ordnung
einerseits und den Ufergrundstrid<en andererseits,

das §Tassergesetz besondere Vorschriften getroffen."

In diesem Falle ,,wird die Eigenturnsgre nze zwischen §/asserlauf
1nd Ufergrundstück durch die Uferlinie bestimmt, deren Festlegung
der \üTasserpolizeibehörde übertragen ist (S 12 Abs. 2 des Gesetzes)." (3)

Aber es ist nodr ein dritter Fall denkbar bei den Gewässern im Sondereigentum.
Es ist agch möglich, daß die Beteiligten eine von der Uferlinie abweidrende Linie
privatrechtlidr als Eigentumsgrenze vereinbaren. Diese Grenze ist dann als die
redrtlidre anzusehen. Ist sie in der Katasterkarte noch nidrt nadrgewiesen, so

ist sie, nachdem der Vorgang in einer Crenzverhandlung beurkundet wurde, ins
Kataster zu übernehmen.

t
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Die vorstehend gesdrilderten Mögli&keiten, mit ihren versdriedenen redrtlichen

Bedeurungen, müssen bei der Ausführung von Fortführungsvermessungen bedadrt

werden. Die verschiedenen redrtlichen Verhältnisse sind in den aufzunehmenden

Grenzverhandlungen klar zum Ausdruck zu bringen.

b) Die Gewässer befinden sich im Eigentum der Anlieger

Betrac}ten wir weiterhin die Verfügung des ehemaligen PrFinMin und stellen wir
fest, wie in diesen Fällen zu verfahren istt

,,Für den Verlauf der Eigentumsgrenzen in §Tasserläufen II. und III. Ordnung,

soweit das Eigentum an diesen §t/asserläufen den Eigenttimern der Ufergrund-

stücJ<e anteilig zusteht,

werden nach § I des Cesetzes die Eigentumsgrenzen in den §Tasserläufen

bestimmt:

l. für die gegenüberliegenden Ufergrundstücl<e durch eine Lin[e, die, in der

Stromrichtung laufend, die Mitte des §Tasserlaufs bei dem gewöhnlichen

§Tasserstand innehält;

2. für die nebeneinanderliegenden Ufergrundstücke durch eine vom Sdrnitt-

punkt ihrer Grenzlinien mit der Uferlinie (S 12 des Gesetzes) senkrec}t zu

der vorbezeidrneten Mittellinie zu ziehenden Linie,

so daß also der Verlauf dieser Eigentumsgrenze in den \Wasserläufen u. a.

abhängig ist von der Stromrichtung, von dem gewöhnlichen §Tasserstand und

von der Uferlinie, demnach von Feststellungen, die auflerhalb der Aufgaben

der Katasterverwaltung im Rahmen ihrer Tätigkeit bei Ausftihrung von Fort-

schreibungsverm€ssungen liegen. Auch zur Feststellung der nidrt als Eigentums-

grenze in Frage kommenden Grenzlinie zwischen ddm §Tasserlauf und Ufer-

grundstück ist die Katasterverwaltung nicht zuständig, da diese Grenzlinie mit

der Uferlinie zusammenfällt, deren Festlegung allein der §Tasserpolizeibehörde

gesetzmäßig vorbehalten ist. Die Katasterverwaltung würde, falls sie hierbei

zugezogen wird, nur insoweit mitzuwirken haben, als es sich darum handelt,

die Eigentumsgrenzen der Ufergrundstüd<e unter sidr, also außerhalb der

§Tasserläufe, festzu,stellen und, nachdem die §Tasserpolizeibehörde die Ufer-

linie festgelegt hat, den Sdrnittpunkt der Uferlinie mit den von ihr festgestellten

Eigentumsgrenzen zu bestimmen.

Diese Sadrlage darf bei der Stellung von Vermessungsanträgen auf Ausfährung

von Fortschreibungsvermessungen von solchen Grundstücken, die an §ürasser-

laufe im Sinne des \Tassergesetzes grenzen, nicht übersehen werden." (3)

In der aufzunehmenden Grenzverhandlung muß geschrieben werden, daß sich

die redrtlidren Grenzen des Grundstücks nicht nadr der Katasterkarte ergeben,

sondern ausschließlidr nadr § 8 PilWG.

Geben sidr die Beteiligten jedoch mit einer solchen Behandlung der Fortftihrungs-

vermessung nidrt zufrieden, so gibt uns die Verfügung weitere Richtlinien über

das dann einzuscihlagende Verfahren. Sie lauten:

,,§7ird von den Antragstellern gewünsc}t, daß ihre Eigentumsgrenzen gegen die

anderen Eigentümern als den Anliegern gehörenden \Wasserläufe, oder daß

ihre Anteile an tVasserläufen oder daß die Grenzlinie zwischen ihren Anteilen

an lü(/asserläufen und ihren Ufergrund'stücken (Uferlinien) der Fortsdrreibungs-
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dieser Grenzlinien von den zuständigen Stellen erfolgt und das Ergebnis derFeststellungen rechtskräftig geworden ist. Von der Besdraffenheit- der. bei-gebrachten Unterlagen und von der Möglichkeit, sie den Vermessungsakten
anz_ufügen, wird es alsdann abhängen, ob äer Vermessungsantrag ,rruri.hmen
und weiterzuverfolgen ist und ob und weldre von den bei;enenleststellungen
Beteiligten zu dem Vermessungstermine vorzuladen sind. b., Antragstellern,die solche §/ünsche äußern, wird aber zv eröffnen sein, daß es vö[i[ bedeu-tungslos ist, ob ihre Grenze gegen den §(asserlauf oder ihr Anteil an dem
§Tasserlaufe dem Redrtszustand entsprechend richtig im Kataster na&gewiesen
werden oder nicht, da hierfür jederzeit und alläin die Bestimm.rn!"r, des
§Tassergesetzes, seinem öffentlidr-redrtlichen Charakter entspredrenä, maß-gebend bleiben, ihnen also ein Schaden irgendwelcher Art durch einen nichtdem Rechtszustande folgenden Nadrweis im Kataster nidrt erwad'rsen kann(rgl. § 13 des Gesetzes).
Sind die Antragsteller zu bewegen, von der Erfüllung der vorangedeuteten\Wünsche abzusehen, so muß bei der Ausftihrung der Fortsdrreibungsmess:ungdie Niederschrift der Messungsverhandlung die tatsächlichen VerhäItnisse zu-treffend wiedergeben. Einer Zuziehung der \Wasserpolizeibehörde, der beson-deren Eigentümer der §Tasserläufe oder der g.g.rrtiberliegenden Eigentümer
von Anteilen an dem §Tasserlaufe wird es in diesen Fällen rriAt bedürlen." (3)

Eigentumsnadrweis der Gewässer im Kataster und Grundbudr sowie die hierfüretwa erforderlidr werdenden Fortführungsarbeiten
Bei der Aufstellurg des Katasters wurden die Gewässer als steuerfreie Uegen-
sdraften in den Mutterrollen überhaupt nidrt aufgefrihrt. Erst die Anweisung Vlttin Verbindung mit später ergangenen Verfügungen des ehemaligen PrFinMin

Böschungs oberkante,

t47



z. B. der vom 9..6. 1885 und vom 14. 5. 1887 - bestimmte, daß die Gewässer
in die Mutterrollen eingetragen werden sollten. Dabei sollte nach der Verfügong
vom 14. 5. 1887 unterschieden werden nach den

l. der Gemeinde gehörigen grundsteuerfreien \Wegen und Gewässer,
2. den angrenzenden Eigentümern gehörige grundsteuerfreie Gewässer und
3. öffentlichen Gewässern,

die je für sich auf einem besonderen Artikel eingetragen wurden. Inwieweit dabei
die erforderlichen Eigentumsermittlungen sorgfältig ausgeführt wurden, läßt sidr
heute nicht mehr feststellen.

Der Bodensdrätzungsübernahmeerlaß, nach dessen Vorschriften das neue Uegen-
schaftskataster aufgestellt wurde, bestimmte später, daß die Bezeichnung ,,öffent-
hdre §ü/ege und Gewässer" im neuen Liegensdraftskataster nidrt mehr verwendet
werden solle. Es sollten vielmehr über die hierunter verzeichneten Gnrndstüd<e
Eigentumsermittlungen angestellt werden, ohne dabei den Grundbudrämtern vor-
zugreifen und die Aufstellung des neuen Liegensdraftskatasters zu verzögern. In
erfolglosen Fällen sollten diese Grundstücke unter der Bezeidrnung ,,nicht ermit-
telte Eigentümer" im Liegenschaftsbuch eingetragen werden.

Die Grundlage für die Behandlung der V/asserläufe im Grundbuch gibt uns der
§ 1 3 Pr\WC. Er lautet 

'
,,(1) Im Crundbuche wird ein \Wasserlauf nur auf Antrag des Eigentümers oder

eines Beredrtigten eingetrag.en.

(2) §7ird die Eintragung des dem Anlieger gehörenden Anteils an einem
§Tasserlaufe beantragt, so ist er im Grundbuc}e nadr den Grundsteuer-
büdrern, wenn er aber in diesen niclrt verzeidrnet ist, nur als Anteil an

dem \Wasserlauf zu bezeichnen."

,,Die §Tasserläufe sind hiernach buchungsfahig, aber fiiclt budrungspflidrtig. Eine
Eintragung erfolgt nur auf Antrag. Eingetragen werden nur die §Tasserläufe
erster Ordnung und diejenigen \üü/asserläufe zweiter und dritter Ordnung, die in
speziellem Eigentum stehen - also nicht den Anliegern gehören.

Eine Eintragung im Grundbudr wird erforderlich
l. zur rechtsgeschäftlichen Begründung einer Dienstbarkeit,
2. zur Stellung eines Antrages auf Erhaltung des Eigentums,
3. zum Verzidrt auf das Eigentum.

Soll ein \ü(asserlauf - oder Seeanteil, der nach § 8 Pr\)flG Bestandteil des Ufer-
grundstüdcs ist,

1. getrennt veräußert oder belastet oder
2. zusammen mit dem Ufergrundstück nadr Flächenverhältnis geteilt werden,

so muß, um dem Spezialitätsprinzip der Grundbudrordnung zu genügen, eine
Fortführung im Kataster erfolgen. Erst danacJr kann die selbständige Budrung
des Anteils beim Crundbudramt beantragt werden." (18)

Auch in diesem Falle gibt uns ftir die Fortführung des Katasters die Verfügung
des ehemaligen PrFinMin vom 18. 5. l9l7 die notwendigen Richtlinien. Sie lauten'

,,10. Etwaigen Anträgen auf Nachweis der Anteile an '\üü'asserläufen in den

H:äTi:*r#:1*ä?;:H::f *1yf,1.:"ä:ä:ä',f;:tl::l:::*ä
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audl ohne diesen Nachweis durdr die Vorsdrriften des \Wassergesetzes

vollständig gesidrert sind. §7enn die Beteiligten zur Zurud<nahme der-
artiger Anträge nidrt zu bewegen sind, so kann der Nadrweis dadurdr
erfolgen,

a) daß die Anteile aufgemessen werden,

b) daß sie auf graphischem \Wege in der Karte dargestellt werden oder
c) d?ß sie ohne Parzellennummer und ohne Flädte in den Katasterbüdrern

eingetragen werden.

Dem Antrage auf Vermessung des Anteils am §ürasserlaufe (zu a) kann
erst entsprochen werden, wenn die Grenzen durdr die zuständigen Stellen
festgestellt sind und das Ergebnis der Feststellungen redrtsfräftig ge-
worden ist. Im Falle zu b) sind die Antragsteller darauf hinzuwäisän,
daß {i. Angabe der Flädre und die Darstellung der Umfangsgrenzen des

Anteils keinen Anspruch auf Ri&tigkeit madr.r, konnen. In ?äm hierüber
zum Zwecl<e der Crundbudreintragung zu erteilenden Katasterauszug ist
deshalb der Vermerk anzubringenr ,,Es ist nicht festgestellt, daß di; in
der Katasterkarte auf graphisd',Jm Vlg* ermittelten Grenzen des Anteils
am \Wasserlaufe mit den rechtlidren Grenzen nadr den Bestimmungen des

§Tassergesetzes übereinstimmen" .

Um die Ubersichtlichkeit der Katasterkarten durch die Darstellung der
meist geringfügigen Anteile nicht zu beeinträdrtigen, wird 

"nrurtrebensein, daß sic} die Antragsteller mit dem Verfahren zu c) einverstanden
erklären. \Werden die Anteile, wie zu c) angegeben, in den Kataster-
büclern nachgewiesen, so ist entspredrend der Verfügung vom 14. Mai
1887 II. 5777 unter Nr. 12 d (Vermessungsanweisung VIll, III. Auflage
S. 5371538, vgl. hierzu audr die Beispiele auf S. 300/301, 344134i sowie
351 das.) zu verfahren.

In den Fällen zu b) und c) ist die Fortschreibung der Anteile in den
Katasterbüchern auf den Namen der neuen Eigentümer erst nach erfolgter
Eintragung der Anteile im Grundbudre zu bewirken." (3)

Auf die in der Anweisung Vll gegebenen Bestirnmungen im einzelnen einzugehen,
würde den Rahmen dieser Betradrtungen übersdrreiten und ist audr nidrt .rfor-
derlidr.

Die Veränderungen an den Gewässern

a) welche Veränderungen sind möglich?
§7ir haben uns nun mit den Veränderungen am Gewässer und mit den dabei
auszuführenden örtlidten und häuslidren Arbeiten zu befassen. Dabei müssen wir
zunächst einen klaren Standpunkt in der Frage einnehmen: §Teldre Veränderungen
an den §(/asserläufen sind in der Gegenwart möglidr?

Das N§fG behandelt die Veränderungen am Gewässer im s 54, wie i& bereits
erwähnte. Der § hat die Ubersdrrift: Anlandungen. Er bestimmt im Absatz I I
daß die natürlidlen Anlandungen und Erdzunge; den Anliegern gehören sollen
und trifft die gleidre Regelung für -eine natiirlidre oder künittidrJ Serrkung des
rVasserspiegels, durdr die sidr die Ufergrundstiicke verbreitern. Diese Bestimmun-
gen decJ<en sidr mit denen des § 17 Pr\7G. Die redrtlidren Auswirkungen sind in

.U
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beiden Fällen gleich, was frir unsere Arbeiten insofern von Bedeutung ist, daß
wir bei f estg;stellten Veränderungen dieser Art nicht zs prüf en
hab€tr, zu welchem Zeitpunkt sie eingetreten sind.
Im Absatz 2 ist die Rede von Seen, seeartigen Erweiterungen und Teichen, die
nicht im Eigentum der Anlieger sind. Bei diesen Gewässern gehören Anlandungen,
Erdzungen und trockengelegte Randflächen innerhalb der bisherigen Eigentums-
grenzen den Eigentrimern des Gewässers. Auch diese Bestimmungen stimmen mit
ä.n.n des § 17 Pr§7G überein, so daß für uns der Zeitpunkt des Eintretens
einer solchen Veränderung auch in diesem Falle keine Bedeu-
tung hat.
Der letzte Absatz des § 54 fügt dann noch hinzu, daß die vorstehenden Bestim-
mungen auch ftir künstliche Aniandungen gelten sollen, soweit die Beteiligten nidrt
etwas anderes vereinbaren.
Die im § 54 aufgezählten Veränderungen lassen sich ganz sicher unter dem Sammel-
begriff ,,AnlanJungen" zu'sammenfasien, da sie in der Form, in der sie sidr nad'r
ihÄm Eintritt darstellen, einer Anlandung doch sehr ähnlich sind: Es ist wahr-
scheinlicfu die Ansic]rt des Gesetzgebers gewesen, daß bei der heutigen hochent-
wicl<elten §(Iasserbautechnik andere Veränderungen nicht mehr eintreten können,
bzw., wenn sich der Beginn solcher Veränderungen abzeichnet, sofort Maßnahmen
ergriffen werden, um di.r. zu verhindern. \ü7enn man auch mit einiget Sidrerheit
veimuten kann, daß die meisten im PrVG aufgezählten Veränderungen heute
nicht mehr vorkommen werden, so muß man bei den Cewässern zweiter und
dritter Ordnung, deren Ufer vielfach unbefestigt sind, doch damit rechnen, daß der
einer Anlandurg entgegengesetzte Vorgang, nämlich ,,die allmählicJre Abschwem-
mung, die schliäßliclr zu "in.r 

dauernden Uberflutung führt, ebenso häufig ein-
tritt." (21)
I& bin daher der Meinung, daß wir diesen Vorgang 6ei unseren Betradrtungen
nicht außer acht lassen dürfen.
Da auch der künstlichen Veränderung an den §Tasserläufen eine besondere
Bedeutung zukommt, soll sie als letzte Veränderung ebenfalls besprochen werden.

b) die örtlichen und häuslichen katasteramtlichen Arbeiten
Zunächst wollen wir folgenden Satz als feststehendeRegel betrachten: ,,Für Crenz'
und Eigentums v e rär, J"ru n g e n, die nach dem §Tassergesetz rechtswirksam
sind, isl der Nachweis des Liägensdraftskatasters n i c h t maßgebend, die Besitz-
standsgrenzen bestimmen sidr nach der Ortlichkeit." (18)

1. Anlandungen

,,L1nter einer Anlandung haben wir eine Erderhöhung zu verstehen, die bei unver-
irrderte* \Tasserstand 1tt*at lid, und allein durch den natürlicJren Vorgang der
Ablagerung von Sinkstoffen in einem Gewässer entsteht. Hierzu gehören audr
Erdz[lg"r,l s 54 N§fG setzt die Verbreiterung der Ufergrundstücke infolge Sin-
kens der tVasserspiegelhohe der Anlandung gleich, obwohl die Entstehungsursache
verschieden ist." (18)
In diesen Fällen gehen die Veränderungen, die wir dem § 54 N§fG folgend als

Anlandungen bezeichnen wollen, in das Eigenturn der Anlieger über. D- h. mit
anderen Worten, daß die Anlandungsvorschriften nur in den Fällen eigentums-
rechtliche Folgen haben, in denen die Uferlinie Eigentumsgrenze ist.
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Abb.5

Beim Anliegereigentum wirken sidr die Verlandungen für das Eigentum in der
\ü(eise aus; daß sidr die Mittellinie und die Endpunkte der Landgrenzen und damit
die Eigentumsgrenzen im Gewässer versdrieben.
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Ufcrlinie lJferlinie

Abb.6

Dieses gilt sinngemäß audr für künstliche Anlandungen, sofern nicht etwas anderes

vereinbart wird. " (21)

Diese kraft Gesetzes eintretenden Veränderungen fallen im Kataster unter den

Begriff ,,Veränderungen in der Form". Aufzumessen iet die neu entstandene Ufer-

linie (als topographische Grenze) (siehe Abbildung 4 und 6). Dabei können wir
uns auf das zu vermessende Ufergrundstück beschränken, wie wir später noch

hören werden.

Bei der häuslidren Bearbeitung tragen wir die so ermittelten Vermessungsergebnisse

in die Flurkarte ein und numerieren das vergrößerte Ufergrundstttck und das

Gewässer uffi, weil sidr deren Umfangsgrenzen verändert haben. Die Anlandung

selbst wird nicht mit einer besonderen Flurstücksnummer versehen, weil sie srund-

budrredrtlich nicht als ,,selbständiges Grundstück behandelt wird und nur eine

Berichtigung der Bestandsangaben erfolgt". (1 8)

Das Eigentum geht ja kraft Gesetzes über.

Für das vergrößerte Ufergrundstück muß infolge Anlandung ein neuer Flächen-

inhalt eingeführt werden.

Absdrließend sei erwähnt, daß ,,Eigentumsveränderungen durch Anlandungen an

stehenden Gewässern ausgeschlossen sind, soweit diese nicht den Anliegern

gehören; die Anlandungen gehören dann innerhalb der bisherigen Eigentums-

grenze den Gewässereigenttimern " . (21)

2. Allmählidre Absdrwemmung

Bei einer allmählichen Abschwemmung/ die schließlich zu einer dauernden Uber-

flutung ftihrt, haben wir es mit einer natürlidren Veränderung zu tun, die, je nach-
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dem, ob sie bei Gewässern im Sondereigentum oder bei Gewässern im Anlieger-
eigentum eintritt, unterschiedlich bearbeitet werden mu{}.

Betrachten wir zunächst die Gewässer im Sondereigentum.
Dabei ist es ohne BedeutunB, ob sich die vor der eingetretenen Veränderung
gültige Eigentumsgrenze nach der Katasterkarte bestimmte oder ob die Uferlinie
die Eigentumsgrenze \Mar. Die kataster- und grundbuclliche Behandlung ist in
beiden Fällen gleich.

,,§7enn das Gewässer aus dem für ihn bestimmten Grundstück herausrutscht, die
versteinten Grenzen des Katasters überschreitet und sicJr teilweise oder ganz in
das Nachbargrundstück hineinverlegt, so tritt an die Stelle der im Gewässer unter-
gegangenen Katastergrenze kraft Gesetzes sofort die Uferlinie. Uberflutete Land-
flacJren werden dadurch auch rechtlich sofort Teil des Gewässers. " (1 8) Unter
Umständen kann eine neue Eigentumsgrenze vereinbart werden, die dann in die
Katasterkarte zu übernehmen ist. In diesem Falle müßte der Eigentümer des Ge-
wässers den Landstreifen zwischen neuer Uferlinie und neuer Eigenrumsgrenze
erwerben.

:'Y'""Y'24 
- -x -->-utefuit

Uferlinie

Ufergrundstück

fo3 I toz

NA CH BA R6PUN DSTUC KE

Abb. 7

\Wurde vor Eintritt der Veränderung die Eigentumsgrenze durch die Uferlinie be-
stimmt, so ist der Vorgang derselbe wie der eben besdrriebene I nur daß anstelle
der Katastergrenze- die Uferlinie tritt und die Festlegung einer neuen Eigentums-
grenze wahrsdreinlidr unzwecikmäßig ist.

Die kataster- und grundbuchmäßige Behandlung ist die gleiche, die ich bei der
Anlandung beschrieben habe.

Der Vollständigkeit halber muß ich aber darauf hinweisen, daß ,,die Meinungen
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über die eigentumsredrtlichen Auswirkungen beim Vorhandensein einer Eigen-
tumsgrenzet die sidr nacJr dem Kataster bestimmt, geteilt sind. Die einen vertreten
die Ansi&, daß selbstverständlich die Katastergrenze im überfluteten Bereich durch
die Uferlinie als Eigentumsgrenze ersetzt werde" (so wie vorstehend besdrrieben);

andererseits hat aber das PrOVG mit Urteil vom 4. 3. 1920 festgestellt, daß
das Vorhandensein einer Katastergrenze den Ubergang des Eigentums an einer
überspülten Landfläche an den Gewässereigentümer verhindere. " (21)

Tritt nun die Veränderung einer Abschwemmung bzw. dauernden Uberflutung
bei Gewässern im Anli"gereigentum ein, so ist die unter Anlandungen be-

scJrriebene kataster- und giundbuchlidre Behandlung sinngemäß anzuwenden. Der
Unterschied besteht nur darin, daß anstelle der Anlandung der gegenteilige Vor-
gang eingetreten ist.

Werlinie

Abb.8

(Abbildung I zeigt den seltenen Fall, daß der in der Katasterkarte dargestellte Badr nur die tatsädrlidr
mit Vasser bedeckte Flädre nachweist.)

3. Künstlidre Veränderung

§7ir haben nun noch die Möglichkeit der künstlicJren Veränderungen an den Ge-

wässern zv besprechen. Da es sich hierbei um keine Veränderungen handelt, die
kraft Gesetzes eintreten, so können die eigentumsrechtlicfien Verhältnisse, soweit
die Crundstticke im Grundbuch eingetragen sind, nur durch Auflassung und Ein-
tragung im Grundbuch geregelt werden. Die Fortführungsvermessung ist daher
wie jede andere Teilungsvermessung zu behandeln, soweit eine eigentumsredrtliche
Regelung stattfinden muß oder erwartet wird. Jedes in der Form veränderte Flur-
stück, jedes neu gebildete Flursttick und jedes Trennstück ist dann zu numerieren.

§Terden die Eigentumsgrenzen am Gewässer nicht durch Katastergrenzen festgelegt,
so sind zwecl<mäßig als erste Arbeit bei der örtlichen Ausführung der Vermessungs-
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arbeiten, sowohl bei Sondereigentum als audr bei Anliegereigenfirm am Gewässer,
die Uferlinien aufzumessen. Ein solches Verfahren ist notwerrdig, um bei der Uber-
nahme der Vermessungsergebnisse ins Kataster eine zutreffende Flurstüd<sbildung
und -numerienrng zu gewährleisten. Es ist m. E. nidrt erforderlidr, daß die Ufer-
linien zuvor von der §Tasserbehörde festgesetzt werden, d" der Festsetzung der
Uferlinie als tatsächliche Grenze zwisdren §Tasser und Land in erster Linie eine
öffentlich-rechtliche Bedeutung zukommt. Dabei bin idr mir bewußt, daß idr midr
lriermit teilweise im Gegensatz zu der Verfügung des ehemaligen Pr.FinMin be-
finde. Die vorhandenen Kommentare und Urteile des OVG spredren sidr aber
dahingehend aus.

Damit haben wir die Bespredrung der auch heute nodr möglidren Veränderungen
am Gewässer abgesclrlossen.

Uber die Eintragung von Veränderungen an den Gewässern in die Katasterkarten
gibt die Verfügung des PrFinMin vom 18. 5. l9l7 weitere Auskunft.
Es heißt darin:

,,1. Der Umstand, daß die Rechte an Vasserläufen von ihrem Nadrweis im
Kataster unabhän$g sind, entlastet die Katasterverwaltung von der Ver-
pflidrtung ihrer urkundlidren Darstellung und Fortführung.

2. Da die Katasterkarte nicht allein den Zwed< hat, ftir eine einwandfreie
Darstellung der privatredrtlidren Eigentumsgrenzen zu sorgen, sondern audr
in topographi'sdrer Hinsicht öffentlicle Bedeutung hat, müssen Verändenrn-
gen an §Tasserläufen durdr allmählidre AnlandunB, Abspülung'usw., die aus
Anlaß von Fortsc}reibungsvermessungen aufgemessen werden, soweit mög-
lich, der §Tirklichkeit entspredrend im Gesamtbilde der Katasterkarte nadr-
getragen werden. Einer Verfolgung der Veränderungen über das zu ver-
messende Grundstück oder den behandelten Grundstücj<steil hinaus wird
es hierbei aber in der Regel nidrt bedürfen.

3. Die Moglichkeit zur Nadrtragung der an Vasserläufen vorgekommenen Ver-
änderungen wird gegeben sein bei Katasterkarten, bei denen die ftir
deren Herstellung ermittelten Urzahlen in Stückvermessungsrissen usw. vor-
handen sind und wo auf deren Grundlage die Fortsdrreibungsvermessung
durchgeftihrt werden kann. Ferner auch bei anderen Katasterkarten, die
in der Nähe des zu vermessenden Grundstiid<s sidrere Ansdrlußpunkte
enthalten, unter deren Benutzung eine zuverlässige Nadrtragung der ver-
änderten §Tasserläufe zu erreichen ist.

4. Sind die Vorau,ssetzungen zu 3 gegeben, so sind bei sdrmäleren lü(Iasser-

läufen beide Seiten des \Wassedaufs aufzumessen. Audr bei breiteren §ü/as-

serläufen muß dies dann geschehen, wenn durdr die Aufmessung und Be-
richtigung nur einer Seite ein unnatürlidles Kartenbild entstehen würde.

5. Außerhalb der äußeren Grenzen des zu vermessenden Grundstücks oder
Grundstücksteils kann der weitere Verlauf des lVasserlaufs durdr Verbin-
dung mit alten in der Karte vorhandenen Brechpunkten dargestellt werden.
Für diesen Fall wird die Bestimmung unter Nr. 7l der Ergänzungsvorsdrrif-

'ten'außer \Wirksamkeit gesetzt. §(rürde hierdurdr eine von der §Tirklichkeit
wesentlich abweichende Darstellung des §Tasserlaufs stattfinden, so ist nadr
Nr. I zu verfahren.

§

155



Z. Die durdr Abänderung der Katasterkarte bedingte Fortschreibung ist unter
neuer Feststellung der Flac}engrößen der betroffenen Parzellen vorzunehmen.

8. Die Fortsdrreibung ist den Beteiligten auf dem geordneten §(rege bekannt-
zumadren.

g. Reicht die Genauigkeit der Katasterkarte zur zutreffenden Eintragung {.-t
veränderten \rassärlaufs in ihrem Gesamtbilde nicht aus, so ist lediglich
das neugemessene Grundstüd< bzw. der Crundstücksteil in einer Neben-
zeichnu,ig drrrustellen und eine Fortschreibung der Nadrbargrundstücl<e zu

unterlassen." (3)

Sdrlußbetradrtung

Täglic6 können wir vor der Notwendigkeit_ stehen, Arbeiten an Gewässern aus-

führen zu müssen. Für die sachgemäße Erledigung dieser Arbeiten ist eine genaue

Kenntnis der gesetzlichen Bestimmungen und der einsdrlägigen Verwaltungsvor-
schriften urrerläßlich. Leider sind - *i. wir gesehen haben daä \ü(/asserredrt,

soweit es uns beruflich interessiert, und die daiugehörenden Verwaltungsvorschrif-
ten kompliziert und sehr unübersichtlich, so daß die Arbeiten auf diesem Cebiet
erschwert sind. Dieser Sachverhalt ließ es zwecJ<mäßig ersdreinen, eine zusammen-
hängende Darstellung des Stoffes zu geben. Dabei sollten nicht nur Zusammen-
hen[e und Sdrwierigfeiten aufgezeigt, sondern auch Hinweise für unsere Arbeiten
gegeben werden.
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Ein Dienstgebäude für das Katasteramr Salzgitter

Assessor des Verm.-Denstes Dpl.-lng. J. Uthof f , Katasteramt Salzgitter

Im Juni dieses Jahres hat das Katasteramt Salzgitter ein neues, sein erstes eigenes
Dienstgebäude bezogen.

Als das Katasteramt im Jahre 1950 aus einer Nebenstelle des Neumessungsamtes
hervorging, hatte die stadt salzgitter gerade den tiefsten punkt ihrer kurzen
Ceschidrte erreicht. Salzgitter, als Stadt 

_i-n ;eder Bezier,unj unvollend;t g.bli.b.n,
hatte durch die Demontäge auch seine Lebensgrundlage uo.rloren. Aber:,salzgitter
wollte dennodr Stadt *.td.n; und nodr wähiend där Demontage erhoben die
Stadtväter die Forderung nadr dem \Wiederaufbau der Hti,,.nwerke einerseits
und nadr der Verwaltungseinheit frir Sal:gitter andererseits. Die Gründung des

Katasteramtes war einstweilen der erste Sdritt.
Die Stadt, die sich das Katasteramt gewünsdrt hane, konnte Diensträume allerdings
nidrt zur Verfügung stellen, und J"r Katasteramt teilte das Sdricksal d.er Stadt-
verwaltunE, des Arbeitsamtes und der Polizei, wenn es in Räumen untergebradrt
wurde, die eigentlich §Tohnungen hätten sein sollen. Es war sogar an drei ver-
schiedenen Stellen untergebracJrt, von denen die eine viele Jahre 15 km vom
eigentlichen Amt entfernt lag. Seither ist viel versucJrt worden, um dem Kataster-
amt 

-angemessene Diensträume zu versdraffen. Sdreunen, Bauernhäuser und Ge-
scJräftsräume sollten _lusgebaut werden. Aber der Aufba,, Salzgittei, brrdrt. ver-
mehrten Arbeitsanfall und ließ das Amt so anwadrsen, daß 

"lfä 
diese Objekte zu

klein \ryaren. Und als Salzgitter, nachdem die Hüttenwerke wieder arbeiteten, nun
auch eine ridrtige Stadt werden sollte mit einem Einkaufszentrum und einem Be-

hördenviertel, da konnte eigentlich nur ein Neubau eine wirklidr befriedigende
Lösung bringen.

Nun ist das Dienstgebäude des Katasteramtes sogar früher fertig geworden als das

Rathaus; und eigentlich ist das sehr sinnfällig fI. die enge Ve"rüindung zwisdren
dem Vermessungswesen und der Entstehung d]ese. stadt. ,i
Das neue C^ebäude lr_.gr, wie sdron angedeutet, im Behordenviertel. Das im Bau

befindlicle Rathaus, das Katasteramt ur,ä die nodr zu erridrtenden Dienstgebäude
der Polizei und der Post liegen gerade so didrt beieinander, wie das in einer lod<er

Ynq luftig-gebauten Stadt zu erwarterr ist. Die Staatsbank una einer unserer großen
Auftraggeber, die §Ürohnungs-Aktiengesellsdraft Salzgitter, t aUen ihren Sitz eben-
falls in diesem Teil der Stadt. pie Migislrale, die Harlpru"rk.hnsstraße, führt direkt
in dieses Viertel hinein. Eisenbahn- urra Autobusbahnhof sind 600 m entfernt.

Am Außeren des Cebäudes ist etwas mehr getan worden, als man zu erwarten
gewohnt ist - sicherlich mit Rücl<sicht auf diJ Nadrbarsdrait. Mit hellen Klinkern
verkleidet ,rld großen Fenstern ausgestattet, wirkt das Haus sehr freundlidr und
solid. Vom dreigeschossigen- Dienstgebäude getrennt und angelehnt an das Crün
des alten Dorfes Lebenstedt liegt ein eingäsdrossiger Korn-plex mit der Haus-
meisterwohnung, den Garagen und einem Lagerrau*Jü. dm Ve.markungsmaterial.

De innere Gliedgrung des Gebäudes ist weitgehend funktionell bestimmt. Im
Erdgeschoß befinden sidr die beiden Räume mii dem meisten publikumsverkehr,

' 
yJl*r-tül'#t::lid:1*ä?:*,L','".X'i[iä 
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sdtrankwand zwisdten Auskunfi und Lageplanbeglaubigung,

oon beiden Seiten zu benutzen

Erstens die Auskunft, hier werden audr Abzeidrnungen und Absdrriften des Ka-
tasters erteilt, Vermessungsanträge angenommen und Karten verkauft; zweitens
die Lageplananfertigung und -beglaubigung. Die beiden Räume sind durdr eine
Sdrrankwand mit Pendeltür getrennt. Die Sdrrankwand enthält die Katasterbüdrer
bzw. -karteien und die Flurkarten (lnsel- und Rahmenkarten), d. h., die Unter-
lagen, die in beiden Räumen benötigt werden. Die Karten können dank der
Zippel-Aufhängevorrichtung von beiden Seiten her entnommen werden. In beiden
Zimmern sind die Bediensteten vom Publikum durdr einen breiten Tresen ge-
trennt, in dem außerdem z. B. ständig zu benutzende Vordrucke, die zu verkiu-
fenden Karten oder sdrwebende Gebäudesadren untergebradrt sind. Damit eine
Einzelabfertigung möglidr ist, steht im Flur eine große und bequeme Bank ftir
die §Tartenden.

Da die Katasterbücher bzw. die Karteien in diesen Räumen aufgehoben werden,
ist auch die Bücherfortführung im Erdgesdroß untergebradrt, und damit alle Unter-
lagen dicht beieinander sind, befindet sich hier audr das Gebraudrsardriv. Das
Ardriv wird von einem Verwaltungsarbeiter überwadrt, der zugleidr Lidrtpauser
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ist; die Lidrtpauserei l:egt daher neben dem Archiv, ebenso Räume für Vergröße-
rung und Kopie.

Akten und unterla8€n, die selten benötigt werden, werden in einem zweiten
Archiv im Keller untirgebracht. Außerdem änthält de, Keller die Heizungsanlagen,
Ceräteräume, eine \werkstatt und für Luftschutzzwecke ,org"r.hene Räume.

Ardrio

Im 1 . stock ist die vermessungstechnische

und Bearbeitung von Vermessungssadren,
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l. Obergescho0

lagenvermessungen. Jeder ArbeitspLatz besteht aus einem großen Arbeitstisch an

der Außenwand und einem im Zimmer quer davor stehenden Ablagetisdr. Von
der Ausstattung eines soldren Arbeitsplatzes ist die Zimmertiefe zv 5,50 m ab-
geleitet worden. An Flädre entfallen auf jeden Arbeitsplatz etwa 12 gm.

Im 2. Stock befinden sich Amts- und Geschäftsleitung, die Gesdräftsstelle des Gut-
achteraussdrusses, Räume ftir Beamte und Angestellte des Außendienstes sowie
ein großer Arbeitsraum für die Lehrlinge, der audr als Gemeinsdraftsraum her-
gerichtet werden kann.

Il. Obergeschoß

Die Möbel sind zu einem großen Teil neu angesdrafft worden, die alten waren
zu dürftig nadr Zahl und Ausftihrung. Für die Publikumsräume und das Gebraudrs-
archiv sind weitgehend Sonderanfertigungen hergestellt worden. Dadurdr ist eine
bessere Ausnutzung des zur Verfügung stehenden Raumes möglidr geworden.

Damit habe idr unser neues Dienstgebäude wohl hinreidrend vorgestellt. §7ir, die

Bearbeitung lvon I Sachgeb.- | Untertagen" I Katastererneuerung
Fortführ.-Verm. I I Leiter I vorbereitung I u.s.w.

JJL

Grundlagen , Top. Karlen , Sachge
Fortführ.-Verm. l; Trig. u. Potyg. I Best.-Pläne I ueiter

Lehrlinge
(G emeinschaltsraum)

A rntsteiter
Vorzirnmer I Geschäfts =l leitung
( 

YflIi"= | 
^,,",,,n"nn 

| ,u,o.

.I- 
-I -L 

J

Geschälts. Ste[[ vert reter

Außendienst I gtette des dee I Außen.l dienst
Gutachter'
aussch.

Amtsteiters
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Gesamtansi&)t des Katasteramts Salzgfier mit Hausmeisterwobnung und Garage
Fotos: Sibilski

wir darin arbeiten, sind dankbar für die schönen Arbeits plätze,die wir jetzt haben.

Es ist kaum möglich, alle die Herren Mandats- und Amtsträgepufruf,ihren, die
sic} ftir den Neubau eingesetzt haben. Sie seien daher alle zusammen herzlic}
bedankt.

Das neue Dienstgebäude wurde am 25 . Augus t 1961 der Katasterverwaltung über-
geben und feierlich eingeweiht. Vor zahlreichen Gästen, darunter die für den Bau

Verantwortlichen und viele Vertreter des öffentlicJren Lebens, hielt der Herr
Niedersäclsisc}e Minister des Innern Bennemann folgende Ansp.ache,

,,Meine sehr geehrten Damen und Herren,
- sehr geehrte Gäste,
Iiebe Mitarbeiter !

Zut Einweihung des neuen Katasteramtsgebäudes heute hier in Salzgitter habe idr

Tie gern einmal von den täglichen Cesct aften freigemacht. Idl freue micl mit
Ihnen allen, die Sie dieses ,r".r. Katasteramtsgebäude" künftig als Bürger oder als

Mitarbeiter der Katasterverwalfung benutzei werden, drß" nunmehr auch das

Katasteramt Salzgitter eine zweckvott" und schöne Unterkunft gefunden hat.

Seöhzehn Jahre sind seit dem Zusammenbruc} der nationalsozialistischen \/illkür-
herrschaft und den Zerstörungen des Krieges vergangen.

\Wir haben durch gerneinsame fleißige Arbeit die schwensten Nöte für die Menschen

überwunden und beachtliche Leistungen im \Wiederaufbau vollbracht. Es ist nu,-
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mehr audl für den Staat an der Zeit, allmählidr die Stätten für die notwendige

Verwaltungsarbeit den modernen Anforderungen anzupassen. Gerade ftir däs

Katasteramt Salzgitter ist der Neubau, den wir heute hier einweihen, kein Luxus.

Das wissen alle, denen die alten Arbeitsstätten des Katasteramts Satzgitter bekannt

sind.

Die Arbeit der Vermessungs- und Katasterverwaltung und die außergewöhnlidre

Entwic.klung dieses Gebietes sind auf das engste miteinander verknüpft. Es lohnt
sidr deshalb sdron, darauf heute einen kurzen Blid< zurüd<zuwerfen.

Erinnern wir uns nodr einmal:

Die Versuthe, im Salzgittergebiet auf breiterer.Basis Erz zu verhütten, fanden
ihren ersten unternehmerisdren Ausdrud< in der am 1i. Juli 1868 gegründeten

,,Aktiengesellschaft Eisenwerke Salzgitter", die mit 4 Hodröfen ihre Arbeit begann.

,t Daß dieser Versudr bereits wenige Jahre später sdreiterte, lag - 
der Sd.rerz sei

mir in diesem Zusammenhang erlaubt - allerdings nidrt daran, daß zu dieser Zeit
im Salzgittergebiet nodr keine hodrentwid<elte Vermessungs- und Katasterverwal-

tung bestand. Es fehlte in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts nodr an der
Fähigkeit, wissensdraftlidr und tedrnisdr mit saurer Erzen bei der Verhüttung
fertig zu werden.

Der nädrste große Ansatz gelang aber dann. Am li. Juli 1937 wurden - mit
einem Grundkapital von 5 Mio Reidrsmark - in Berlin die ,,Reidrswerke-AG für
Erzbergbau und Eisenhütten" gegründet. Damit begann für das erzhöffige Salz-

gittergebiet eine Zeit umwälzender Entwidclungen und dramatisdrer Umgestal-

tungen. Auf dem nodr vor wenigen Jahren lanilwirtsdraftlidr genutzten Boden

stehen heute die zahlreidren Anlagen und Betriebe der ,,AG fur Berg- und Hütten-
betriebe". Der einstmals landwirtsdrafdidr geprägte Charakter des Cebietes ist
in einem sdrnellen und zeitweilig geradezu atemberaubenden Prozeß weitgehend

umgestaltet worden. Diese kleine industrielle Revolution hat natürlidr auf allen

Cebieten tiefgreifende Folgen gehabt. Am deutlidrsten madlt das die Tatsadre,

daß im Jahre 1942 aus 29, zum Teil weit verstreut liegenden kleinen örtlidren
Gemeinwesen der Stadtkreis Salzgitter gebildet wurde. Die Entwiddung dieser

Stadt ist den meisten von Ihnen aus eigenem Erleben vertraut. Viele von Ihnen

haben persönlidren Anteil daran. Veldr bedeutende Aufbauleistung hier vollbradrt
worden ist, kann nur der ermessen, der, wie idr in meiner Jugendzeit, dieses Gebiet

I nodr durdrwandert hat und heute auf den alten §7egen moderne städtisdle Sied-
- lungen und ein Industriewerk größten Ausmaßes wiederfindet.

Ersclwert wurde der Aufbau in diesem Gebiet besonders nodr durdr die Ereignisse

nadr dem Zusammenbrudr im Jahre 1945. Der Kampf gegen die Demontage und
um die Erhaltung des §üerkes war eine große Cemeinsdraftsleistung. Arbeiter,
Tedrniker und Politiker haben durdr ihr festes Zusammenstehen in diesem Ringen

niclt nur die Erhaltung des rVerkes erreidrt, sondern die Voraussetzungen für
einen weiteren sdröneren und moderneren Ausbau dieses Gebietes gesdraffen.

An der vorstehend kurz skizzierten Entwid<lung hat die Vermessungs- und Ka-

tasterverwaltung einen stillen, aber darum nidrt unbedeutenden Anteil. Als im
Jahre 1937 hier im Raum Salzgitter die sdrnelle Umgestaltung des Gebietes be-

gann, ergriffen die damaligen Reiclswerke die Initiative, um die Einridrtung einer

staatlidren Vermessungsstelle in diesem Gebiet zu erwirken. Sie hatten sdrnell
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:Tk"g,,. 94 eine gründlidre planun_g, die saubere Ubertragung der Entwürfe in
die urttidrkeit und die Erfas.sung 

"r"r., 
n"u.i Arr"g;;-"R;;iä., äa «".,"n

nur_so möglidr sein würde. Auf vunsdr der Reidrswerke kam. es deshalb sdron
im Jahre 1938 zu einem _ver*ag zwisdren ihn"n und d; ä;;"i;"i ir"ußr.a.n
Finanzminister, der ein ,,preußiidres N.ur"rrrngrrmt,, in volfen'bütä, also auf
braunsdrweigisdrem Boden, erridrtete.

Aufgabe dieses Amtes war es, alle Vermessungs-, kartographisdren- und Kataster-
arbeiten imZuge des Aufbaues der sarzgitterwE.(" una ä"J=r.r", ,raäti]a", siea-
lu-ngen auszuführen. De Dienststerr. i"i" ä"-als einen personalbestand von
rd. 200 Kräften. Dabei ist aflerdings ,u u".ti*riatigen, daß il ö;;;;.r guten
Erfahrungen im salzeittergebiet äas N.;.;;;;"g.amt audl an einigen anderen
stellen im In- und Au-'sland] ,e*a-tiuur"ä'ääi,a,ig wurde, wo die Reiöswerke
Betriebastellen zu erridtten, zu erneuern oder zu betreuen hatten.

Nadr dem Zusammenbrud'r im Jahre 1945 und im zuge der einsetzenden De-
montage der rwgrke gab es Kräfte, die das Neumessungsamt auflösen worrten. Die

y:,::.-::^y,^llyC hat bewiesen, daß es eine weitvoiaussdrauefide Entsd.reidung
oer Landesregierung war, die Arbeiten des Neumessu:rgsamtes, die es im Krieg!
nidrt duröführen konnte, nunmehr zum Nutzen d". c"ii;ä;.Äig;".an ,u
Ende zu bringen.

Im Jahre 1949 wurde das Neumessungsamt nadr salzgitter-Lebenstedt verregt.
Es erhielt die Bezeidrnung ,,K.t rt..",n? S;l;gtn.:-,,. Es war ein großer Vorteil,

9"ß ":1," 
in den vorausgegangenen Jahren entj'tandenen ,.i*g..iä* -und 

widr-

Lt_::^Y"ll.::ungsunterlagen-über die §Tirren des Krieges .,Jä"r-N"Af,riegszeit
hrnweg gerettet worden waren und dem Amt ,ur v"irtigun! ,Äa"r.'i, ai.r.,
zeit, als die wirtschaftlidre Lage a", s"raii"r-i."u.", ,ü 

";ri;trbr'"ng"r.r.nwurde, kam der Entsdreid,ng äes Irnen-i,irär, a"r,rl..rrr;;r*rgÄ; i"a S.U-
gitter zu vedegen, besonderi Bedeutung zu. Drs w"r ein Bekennäs ftir iarzgitter
und. ein Beweis, daß dieser Raum vom i"""n*ini*.. nidrt abgesdrrieben war. Die
verlegung war ein mutiger Beitrag a", uir. 

-äi. 
dieses ii i#Z;,-;;treidende

Gebiet. Die-Ridrtigkeit äer da-alffi-E;-äJ;;"g ist heute längst erwiesen. Bei
dem nadr der Demontage begorrriene" vi"a"r""ruau kommt dem Katasteramt
salzgitter für ,seinen Teil ein ireibe,des v.ä"nrt zu. So war das Katasteramt
maßgebend bei der Erweiteru-ng a.. a;ät, dem §(iederauf bau des
valz- und Stahlwerkes, der" Hochoi"r, una der errichiung de,
neuen Grobbl echwalzwerkes beteiligt.

Das Katasteramt wurde 1949. sehr. unzrrlilrl;6, in ehepaligen vohnungen unter-
gebradrt. seitdem haben seine Angehor;g'en iire Arbeit unter äußerridr redrt
ungünstigen Bedingungen erredigen .itirr"r] Di" strdtv.;;r;;;i.oüi"''ii" r.tir,",
gegebene Zusage, bei einer gq!1 yntep.irgrn! u.ninia =u-"rir,'"iäi"*ur*.so entsdrloß sidr das LanJ Nieders"dr..n'ru'"inem Neubau, zu dessen Ein-
weihung wir uns heute versammelt haben. Die Angehorig"n ä"J-«"i"ri".".,",
können nun in modernen, helren nay-"i, 

"ri, 
neuen Instrumenten und Geräten

und einer zwed<mäßisen Büroeinridrtunj ihr.--A.b"it verridrren. Die äußeren
voraussetzungen für ine wirtsdraftlidre "unJ-gu*" 

Gestartung der vermessungs-
arbeiten sind damit gesdraffen. 

- o-'! vlrtsrts.E usr Ysrrtrt

§/ir alle wissen aber, daß für den inneren ceist einer Dienststelle und für die
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Qualität ihrer Arbeit die äußeren Bedingungen nidrt allein entsdreidend sind.
Gerade im Hinbli& auf die Entwid<lungs-g".äid.,t. dio.t A;;"; würde idr es

sehr begrüßen, wenn der Pioniergeist, der dem früheren Neumessungsamt das
besondere Gepräge gegeben hat, auch in das neue Gebäude mit einziehän würde.
Das Neumessungsamt war eine Ausbildungsstätte für Vermessungsfadrleute, in der
edrte Teamarbeit geleistet wurde. Es war ein Beispiel daftir, wie sidr das Ver-
messungswesen im Städtebau vorbildlidr einzusetzen und einzuordnen hat. Hier
sind_ Prinzipien entwid<elt, Ridrtlinien aufgestellt und Erfahrungen gesammelt
rvorden, die über.den, eigentlidren örtliclen Bereidr hinaus Bedeutring häben. Das
gilt insbesondere für den Bereidr der städtebaulidren und industriellenintwiddung,
aber auch für die kisung des stadtumlandproblems. Hier sind Erfahrungen gä-
wonnen, die audr an anderer Stelle von großer Bedeutung und Nutzen sein,könnän,
z. B. bei der Lösung von Aufgaben, wie sie heute in den entwi&lungsfähigen

,{t Ländern vielfadr vorliegen. Die hier gewonnenen Erfahrungen könntän da-her! durdraus ,,Exportware" sein.

Lassen sie- midr, bevor idr zum sdrluß komme, nodr auf einen punkt eingehen.
lm Zuge des Aufbaues der rtr{rerke und der Stadt konnte das Vermessungs\^resen
so gestaltet werden, daß es den Belangen von Staat, Stadt und Industrie geredrt
werden konnte. Nur eine Vermessungsstelle war erforderlidr, um den beredrtigten
\7ünschen aller beteiligten Stellen nadrzukommen. Sie konnte von vornherein-ein
Kartenwerk von I :1000 anlegen, die Deutsdre Grundkarte sdraffen, die Stadt-
karte 1 : 10000 bearbeiten, die topographisdre Karte 1 :25000 beridrtigen, früh-
zeitig das Luftbild einsetzen, die Grundlage für Betriebspläne herstellen, Grund-
stüdcsbereinigungen durdrführen und beratend in allen Grundstüd<sangelegenheiten
wirken. Als staatlidre Dienststelle, die nie an den Vorhaben selbsi unmittelbar
beteiligt war, konnte das Amt stets als neutraler Sadrwalter der oft auseinander-
gehenden Interessen wirken. Die sidr daraus ergebenden Vorteile für die Arbeit
liegen auf der Hand. Sie gilt es audr in Zukunft zu wahren.

§/enn wir heute dieses neue Denstgebäude einweihen, so können wir das mit
gutem Gewissen und mit Befriedigung tun. Nadr 1945 galt es zwar zunädrst einmal,
§Tohnungen und Betriebsstätten wieder zu erridrten. Es war daher selbstverständ-
lidr, daß sidr die Verwaltungen zunädrst mit Behelfsunterkünften besdreiden
mußten. §ü'enn wir aber auf die Dauer eine gute Verwaltungsarbeit gewährleisten

_ wollen, so müssen wir audr die tedrnisdren Voraussetzungän für eine reibungs-

lJ lose und rationelle _Erlediglng der Gesdräfte sdraffen. Unä es gehört zur selb-st-

verständlidren Pflidrt des Dienstherrn, der von seinen Mitarbiiiern ordentlidre
und gewissenhafte Arbeit verlangt, audr mensdrenwürdige Arbeitsplätze und gute
Arbeitsbedingungen für seine Mitarbeiter zu sdraffen-

Idr freue midr daher besonders, daß es heute möglidr ist, dieses neue Dienstgebäude
hier einzuweihen. \ü(ir wollen aber audr in dieser frohen Stunde nidrt ve-rgessen,

daß es_ mit guten äußeren Arbeitsbedingungen allein nidrt getan lst. Entsdrädend
ist vielmehr der Geist, der eine Verwaltung beherrsdrt. 

-Dabei 
kommt es auf

jeden einzelnen Mitarbeiter an.

Mein §/unsdt ist es daher heute, daß das Katasteramt Salzgitter audr in seinen
neuen Räumen die Tradition des fiüheren Neumessungsamtes weiter pflegen und
darüber hinaus stets ein vorbildlidres Amt im niedersädrsisdren Vermessungswesen
bleiben wird."
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Abschließend gedachte der Herr Minister noch der Ereignisse am und nadr dem
13. August 1961 in Berlin.

Der Herr Präsident des Niedersäclsischen Verwaltungsbezirks Braunsdrweig und
Vertreter der Stadt Salzgitter, der Salzgitter AG., des Erzbergbaues, des Nieder-
sächsischen Landvolkes und des Bundes der Offentlich bestellten Vermessungs-
ingenieure ergriffen das \t/ort zu Glücl<wünschen. Die Belegschaft des Kataster-
amtes ließ durch ihren Betriebsratsvorsitzenden ihren Dank ausspredren und be-
kanntgeben, daß sie anläßlic} der Einweihung der Friedlandhilfe einen Betrag von
350,- DM über"weisen werde.

Prüfungsaufgaben
au's der Fadrprüfung für den gehobenen vermessungsteclnisclen Verwaltungsdienst

Fachridrtung,,Vermessungs- und Katasterverwaltung"

Aufgabe Nr. 1

Pnifungsfach,,,Vermessungstechnik"

Fortfüh rungsriß

§)

o
a-(o(\

fl

-g
§

3__:H::il:
- 

pefs Linien
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Sachverhalt:

Aufgabe:

*N) 
Hilfsmittel:

Lösungsfrist:

Sachverhalt t

Aufgabe Nr. 2

Prüfungsfach : ,, Kartentechnik,,
Aufsatz:

Vie entsteht die Hohendarstellung in der Deutschen Grundkarte I :5000?
Hilfsmittel:

1 Blatt der Deutschen Grundkarte Münden-Nordost
Lösungsfrist:

3 Stunden

§rie in dem beigefügt1n Fortführunggriß dargestellt, soll die Grenze der
Hamburg-Amerika'Süaße geger^J"; Flurstück i 8 ;;i ;;il;ielelclstraßein der3tt geändert werdeä,"d"ß J;r_zwischen a1n äit T, und T, bezeich-
neten Punkten liegende neub Grenzabi.trritiäil;; iweiteiliggn K";bbd;;
bildet. Die alten 

"Grenzpr"h,.. E;l;3 E (*j ,inJ l"aoch 
-beizubehalten,

damit der bisherige Absiand dei'C;b"r,lä&.n"[+,oo m in seitenwand-

ää?iv:,:,r+rr*ffld:p§:i:r ,"'r,t';;l'it";i:"J'[:?[i
bogen bildenden Kreisäile sein.

An Hand de
ergebnisr. rinä ää Xff'"'tr#;rj:äyührungsriß 

niedergelegren Messungs-

a) für den Tangentenpunkt T, bezogen auf die Messungslinie ?g
b) fttr den Tangentenpunkt T, bezogen auf die Messungslinie gl,0o durch

Rechnung zv ermitfeln. ' - o --- --' r'!e' :

Doppelrechenmaschine, Quadrat- und Funktionstafeln (neuer Teilung) sowie
die beigefügten vermäsiungrro.aiu&. b, 22 und 24.

5 Stunden

Aufgabe Nr. 3

Pnifungsfach :,,Liegenschaftskataster,,

Bei einer Vermessung ftir die.Feststellung der Grenzen zwischen den Flur-
stücken 24, 126 undli im Jahre reit-;"iri1?rs.;;iri, a;öä;; üi;"rd"
ortsverbindungsweg, Flurstück D6, ub*.i.li..d ;;; d"l n"rrt.riung in der
Katasterkarte örtlich etwa 7O m weiter w.rtiiit u.därn. --'vrv'rst
Die Katasterkarte, der eine Markenteilungskarte vom Jahre lg61 zu-
grunde liegt, stimmt mit di"ser--Miri.."t.iirrärkirte in ä".- Darstellung
der Grenzen überein. Messungsrlhign, u-o. JiJ*'1".r, ptunu..i,"r, Iiegen
nicht vor. Im Kupon über 4.ä r"ia"ärst"J.[ ;riaää.r, d; Ä;i.gung des
Grundsteuerkatasiers im Jahre tBZi t;i ä;; §rä;;';;ir;i' ,rf,i,'i'tu.f, der
Ortlichkeit geändert wordän. Die Fiaclienangaben in den Katasterbüchern
stimmen mit denen im Rezeß und ;i; äE;-äruön ir.t nach der Karte
ermittelten Flächen überein.
Die Flurstücke 24 und 25 - waren bis zum_ Jahre lg2g in einer Hand.
1929 erwarben Kruse das Flu,rstüd< :+ 

"nä dh.&.r das Flurstüd< 2i beieiner zwangsversteiggrung d,urch z,"r..tiiig. 
- 
B;jä;' bewirtschafteten die

Grundstüd<e"seitdem" tir'ä de-,[- o.1rä 
"J.h"ndJn.n 

.veg.
Aus den Gemeindeakten i.tt ersichtlich, daß .der sü/._g, Flurstück 126, im
Jahre 1892 b
?d ;,; ro i'iff:l?: 5i""*ä:3,+:#;l lil ?rc #r,jriix',:it
gezogen sind, sagen aus, daß ihres "§Zirr.n; -ä;r 

Veg nicht verlegt
worden sei.

t
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Kruse, Kart, \ \Ar
/ Bauq \ e'\t 24 \ät

rBrNH \- \

Aufgabe 
'

I . \7ie gestaltet sich die Durchftihrung dieser Grenzfeststellung und ihre
weiteie Bearbeitung,

a) wenn alle Beteiligten die Grenzen des örtlich vorhandenen §reges
als ai. 

'r..t'tÄäßu., 
Grenzen anerkennen wollen,

b) wenn alle Beteiligten die Darstellung der Katasterkarte als rechts-- ' verbindlich anerkJnnen wollen,

c) wenn die Gemeinde beiden Regelungin zustimmen würde, Kruse- 
iedoch äriraii';;äi" k;;;.rÄa"nig. §r.nr. anerkennen zu wollen,
lr'ä"t'.h röd e r e rklartl-";"il; ilit.hi Grenze an e rken nen zu woll en ?

2. Es wird unterstellt, daß -z1r Klärung*d", Falles z:l 1 c) ein Prozeß an-3 
r:f,r*:ä"Jf, ,;I[*ixru*§:$ltil:{"fT,i;llä:,'ä: irl;
Antwortschreiben ist ,, 

- ..,*&f;;- r'et tende Angaben sind frei zu
wählen.

Hilfsmittel: keine

Lösungsfrist , 3rÄ Stunden

Aufgabe Nr. 4

Prüfungsfach, ,,Gesetzes-, Staats- und Verwaltungskunde" fl)
Nach welchen vorschriften und nach welchen Grundsätzen richtet sich die
Besoldung der Beamten, ai" v"ig,it"ng der Angestellten und die Ent-
lohnung äer Arbeiter?

Hilfsmittel: keine

Lösungsfrist: 3 Stunden

Aufgabe Nr- 5

Pnifungsfach:,,Haushalts-, Kassen-, Rechnungs- und Kostenwesen"

Aufsatz: uberwachung der Bewirtschaftung der Haushaltsmittel und der Planstellen

Hilfsmittel: keine

Lösungsfrist , 2rÄ Stunden

168

Skizze
G*nrtury lblreP
Ftur 3
unmaßstäNiüt

Aufsatz:

von Kolrq fi9 Wq tpch Retzin

*träd*, frarz,

A
Baur *

t26

E
'\*\

Witte, \- 1A/fred,29\\
\'t\\\\

s*

a\u\
\3
\**



q

Buchbespredrung

J' \f' Cottschalk, Handbuch des Niedersächsischen- §Tegerechts, Verlag Otto Sdrwartz
u. Co., Gottingen (1961) XVI u. 602 S., a;in;;; iäh DM.
Der Verfasser widmet 48 Seiten des Buch.es .,,Allgemeinen Einftrhrungen,,. Er behandelt
anschließend die verschiedenen Rechtsb_9."i-.h;;-ä;n hunnou.rr.tr.r, von Seite 49 bis
198, den oldenburgischen von 199 bis ziq. ä.qbär;ir;&ir.r,.n von 259 bis 319 und
den schaumburg,-li[pischen von 320 tir 328. Der Aba;d.'T,".ä"chtlicher vorschriften
schließt sich aüf i sz seiten an. Den 

- 
aurirrt"ri' d.r Buih-e, Llid;';i;";.jeiechtliches

Alphabet und schlagwortverzeichnis,-äas y5 seiten 
-";f;ä;.

Der Verfasser hat sich di,e ,Aufglbe gestellt, das bisherige, außerordentlich vielschichtige\wegerecht- im Lande Niedersi.hr.n" in ,.in.r. c;;drTä;;ä in Einzelheiten ver-

qtü.!äS,xräi:iliäJT{ruSrip#*i.r*:t$*:l,i;t#r"T::l:ili*:l?ffi
der Verfasser bei seinär Arbäit eine ;;f"rgr;;.h" Anzahl von Fundstellen erschlossen
hat. Bedauerlich erscheint mir,. duß äi.4.; ;äf"*.od;;-itdä"r ,iir,i-.in.- ror* ge-
geben wurde, die diese Sammlung -3, einem echten Handbu.t fu. jeden hatte werden
lassen können, der sich mit dern" v"g"r".ht -üär.Äar,igq""ää4, 

Die Angaben der
ersten 48 Buchseiten sind. we$.vgl!, aul sie sollte im R"ahnren äiur", Buches nicht ver-
zichtet werden; ,,Allgemeine Einfrthrung"n' änä-rrur wenige uon thng-;-'] Eingehend
beschaftigt sich'där Värfasser mit d." R.'o["r;;;ä;n-.rnd dei.,,un..il;R"algÄeinden,,,
die beide im niedersächsischen Raum 

"h 
W.g.;ig;;h,"., .rr.h.in.n. Bei deii,ri.d"rgabe

der wegerechtlichen vorschriften *.rä.n uuäh C;;rrit;-d; ü;td;;'iriliitii"rnrile.uenden
Gesetze,

a) des Gesetz-e1, -betreffend die Realgemeinden in der Provinz Hannover vom 5.6.lggg
_ (CS - S. 233) und
b) des Gesetzes, betreffend die durch ein Auseinandersetzungsverfahren beeründeten

. gemeinschaftlichen Angelegenheiten vom 2.G;ilt 3.r) 4. iss7ics'l'§i'rö5f
gebracht. '§ü'arum werden- diö Gesetzestexte nichl an e i n e r StäfiJ i^2;:;Amenhang
gedrud<t? \ü7arum erscheint das Gesetz zy, a) i" !il Äbr.h"iü ,,pr."d&; Rechts-
g e b i e t " (S. 357), das Gesetz zu b) nach a"* irt 

"llru".="i.hoir iq, ,,Braunschweigischen
Rechtsbereich" und im Text im ,,Preußir.h." A;;il; b ;;;; fi,t «b. [111 tr*."+ 6T)?
Hatte nicht der Drud<fehler ,nrä'lnschweigisch-l-ippir.t .r n..ÄtsüLreich,, in einer Uber-
schrift vermieden werden konnen (S. Xttt)a" --rr-'
zur Tatigkeit der Katasterämter lesen wir in dem Buch,

,,§(/enn wegen der Rechtsverhältnisse an einem V.g Unklarheiten bestehen, pflegt
der Gemeindedirektor eine Auskunfq dei K;t;steämtes beizubeziehen. Er hofft
dann - Yndjsp Bleichen Glauben haben ;;[;rd;;;-D;;rtellen 

- eine rechts-

ä"JTlll*i$ß'ä;l-,,:!;i-*::,:rvl?:j:[i:?;y,.,i.1'"ilF,äiiä;ff*:i,-',il
Grundsteuerkataster kann liöchstens bä 

"na.I*.itig I.g.ü;n.n Beweismittetn frtr
die offentlichkeit eines \J/eges als unterstritruü;ii h?;ä;äogen werden.,, (Siehe
S. 105 a.a.O.)

Der Verfasser gibt hier ein Urteil des Preußischen Oberverwaltungsgerichts aus dem

ffä'rrä#,i"d;itf $:*l*'ffi dy##l {lii#-#fi
lungen t i, alle nicht im crundb".!, iäü".t iü-ö- *ndstüd<e vorschrieb und daß im
jetzigen Liegenschaftskataster in Niederäachsen die f.ühä; r"i"tiJi;;ii;ä,iüäi ,,üä*ni-
lichg lvege" überall verschwunden sein dtirften.
Auf Seite 164 heißt es:

äf ?:ll:,:lfx'n jä.tff:ii:xärl1,::ffi i;[,:;,*i:,i.1.#*,ä*:"Kurturamtnoch
Die Katasterämter sind nie Sammel- bzw. Abgabert.ll.n frrr rechtsverbindliche Er-
klarunge.n über dje Y.g.Igenschaften-gewesen,"sie ilil ;.h keine abschließenden
Entscheidungen über den Rächtszustand "$.r n.ä[.p,.-i"a"; ;-.i;p *oif * -;ä;, 

geben
kö-nnen, d!.- Katasterämter, haben. igdoch zur 

--Ä'"fklr;;' 
ä.."-ir"chtsverhältnisse an*ü(/egen und bei Realgemeinden in viilen Fäll; *;;;iläA E.iä"ir"s.n. Nause

il
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Personalnachrichten
(auch zur Laufendhaltung der Dienstaltersliste bestirnmt)

Beamte des höheren Dienstes

I. Ernannt:
zum RuVmR: RVmR. MüncJr, Reg. Lüneburg . . 1.6.61
zu RVmR.: RVmAss.Leonhardt, LVwA- LVm- . . . 11.8.61

,t Mohrmann, KatA. Gifhorn . . . 76-8.61
zu RVmAss.: AssVmD. Lunow, KatA. Hannover 15.8.61

,, Stumpf, Reg. Hannover . o 1 5.8.61
;, Janssen,KaiA.Leer .... -17.8.61

II. In eine Planstelle der Bes.Gr. A 13a eingewi€seD:
RVmR. Kattwinkel, KatA. Osterholz-scharmbed« 1. 5.61
III. Versetzt:
RVmAss. Janssen, vom KatA. Leer zum KatA. Gottingen . 1.10.q1
RVmR. Uken, vom LVwA - LVm - zum KatA. Rotenburg . 1. I l.6l
lV. Beauftragt:
mit der Leitung des KatA. Lüneburg: RVrnR. Dr. Haupt . 1.9.61

D44
E2
E7
T8
T 11

Tt2

D4

E14
D7t

D66

I. Ernannt:
zu RVmOI.:

Beamte des gehobenen Dienstes

RVml. Joswig, Reg.Hildesheim, 1.4.60 (! tAa G 111)n Sctrutiä, KaIA.§?ilhelmsh ., | .4.60 (§ 18 a G 131),, Knoop, KatA. Springe . . 1.7.61',, Hesse, KatA. Burgdörf . . 1.7 .61',, BrümÄer, Reg. Säde 1.7.61

K18
K5
K19
K28
K 156

II. Versetzt:
RVmOI. Tobias, vom KatA 'Westerstede zum KatA. Vedrta 1,7.61
RVml. Kriesten, von der Reg. Osnabrück zum KatA. Melle 1.7.61
III. In den Ruhestand getreten:
RVmA. Taetzel, Präs. Braunschweig . . 1. 9.61RVmOI.Kunze,KatA.Auridr . .. .1.11.61

,, Niemann,KatA.Alfeld '. . -1.11.61
IV. In den Ruhestand versetzt:
auf Ar,trag RVml. Brünn, Reg. Stade_ . . o . . 1.8.61

RVrnOI. Sdrröder, Reg. Stade . . . 1.10.61

I115
K 176

H10
122
146

K 115
152

Beamte des mittleren Dienstes
I. Ernannt:
zu RVmOS.: RVnrS. Sdrrovenwever, KatA. Bentheim . .

,, Heinrich, KatA. Osnabrü& . . .

zu RVmS.: RVmAssist. BecJ<, KatA. Gifhorn .

,t Horling, KatA. Harneln
t, tVohlgemuth, KatA. Bentheim . .

zum RVmAssist.: RVmAssist. z. A. Ewert, KatA. Fallingb. .\ü7ottke, KatA. Rinteln

1.8.61
1.9.6t

t.5.61
t 6.61
t.6.61

6.9.61
4.9.6t

P 15
Pt7
Q6
Q7
Q8
R7
R16

R8
R18
R4

Voges,
KatA. Bad Gandersheim 23.8.61
Choroba, KatA. Sulingen 30. 8.61
Brauer, KatA. Nienburg 1.4.61

t70

Nr. der
Dienstaltersliste

alt I neu

c 13

D78
D79
E12
E r3
814

ct2

:
@-'

12a
94a
120
t2l
122

o2e
o30
P28
P29
P30

Qe
Q10

ffi

Q11
Q12
Q13



Nr. der
Dienstaltersliste

1s)

II. Versetzt:
ap. RVmAssist. choroba, vom KatA. syke zum KatA. sulingen l.z.6l
III. In den Ruhestand versetzt:
auf Antrag RVmOS. Krieger, KatA. Osnabrüd< . l6.g.6t

Angestellte der Vergürungsgruppe III BAT
I. Eingestellt:

II. Versetzt:
AssvmD. Stumpf, vom KatA. Büd<eburg zur R.g. Hannover l.z.6l
Ill. Ausgeschieden auf Antrag:
AssVmD.Halfpap,KatA.Syke. .. .. 1.7.61

it"'Ludwig IDFI-r"g. I H"nnär.r r' -'z 
I cm-i r.8.6r r

Harten, | ,, | rcata. Leer I tr.4.3r I onpr. 3 r. 3. 58 l, ,.r.0,otto I I I !ffil"'"'"

R18

ole

T tl

T16

T23

T24

Sonstige Nadrridrten
(Allgemein)

Im Inhaltsverzeidrnis,
bei den Abktirzungen, in den K-opfen der Absdrnitte II L und R sowie
in Abschnitt III ,,Beamte des gehöbenen und mittleren Diensi.r; 

-

ist anstelle der Bezeidrnungen ap. RVmI. bzw. ap. RVmAsiil. 
-r" 

setzen:
,,RVml. z. A. bzw. RVmAssist. z. A.,,.

(Abschnitt v der Dienstaltersliste)
KatA. Rinteln jetzt Ortsklasse A
VuKV. der Reg. Hildesheim ietzt,,Ed<e Hüdcedahl/Kreuzstr. " ,Telefon (nur nodr) Nr.7g0l
KatA. Salzgitter in Salzgitter-Lebenstedt jetzt :

(A b s d: n i t r d l":,T.: : ffi.,ffi 'r''' 
re I ero n 42 7 6' ö G'

a I' In der Liste der Of f entl. best. Vermessungsingenieure nac hgetragen:

Name Niederlassungsort Aufsi0tsbehörde Nr. der Liste

Elvers,

Knöfel, Johannes

§flinsen/Luhe,
Bahnhofstraße 16

Oldenburg i. O.,
Rummelweg 33

R.g. Präs. Lüneburg

Präs. des Verw. Bez.
Oldenburg

Zulassung zurüd«genommen
am

82

83

Nr. der Liste

II. In der Liste der ObVermlng. gelosdrt,

Eilfort Ankum 35

t7t



Prüfungsnadrridrten
I. Große Staatsprüfung: prüfungstermin

RVmRgf.LuekenrOldenburg. . . . . . . . o . . . . . . . , . 10.8.61

,, Petersen(Hamburg)rLüneburg. o ........... 10.8.61

,t Harten, Osnabrüd< . . . . . . . . . . . . o . . . . . . . . 11.8,61

,, Kaase, Hannovgr . . . . . . . . . . . r . . o . . . . . . 11.8.61

, Oelfke, Hannovgr . . . . o . . . . . b . . . . . . . . . . ll.8.6l

II. Reg.Vermessun gsin spekto renprü fun g:

RVml-Anw.BehnkerOsnabrüd<.......... .. .... .29.8.61
t KirchhotrrHildgsheim. . . . . . . . . . . . ., . . . . 29.8.61

n KowalskyrOldenburg. . o . . . o . o . , . . . . . . . 29.8.61

a MeingkerBraunsdrweig. . . . . . o. o . . . . . . . . 30.8.61

,, SdrmidtrKlaus-Dieter, Lüneburg . . . . . . . . . . . . . . . 30.8.61

, §7essel, Hannovgr o . . . . . . . . . . . . . . . o o . 30.8.61

III. Reg.Verm essun gsass istentenprüfun g :

RVmAssist-Anw.MüterrOsnabrüd<. . . . o . . . . . o . . . . . 7.9.61

,, Dettmann, Stade . . . . . . . . . . . . . . . 7.9.61

,, SdrepkerrAuridr .. . . . . . , . . . 7.9.61

: ::l§jä**lill ::::::: ::: : : : :: : 1,1,21

ffi

@
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